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Schulaufſicht der Kirche beſchloſſen.
Der Umfall der Deutſchen Volkspartei.

Der Kompromiß- Antrag des Bürgerblocks.
Berlin, 12. Januar. (EF.) Der am Mittwoch von den Regie

rungsparteien vereinbarte Kompromiß- Antrag zu dem 8 16 des
Reichsſchulgeſetzes hat folgenden Wortlaut:

Der Ausſchuß wolle beſchließen:
1. Den Religions-Geſellſchaften iſt unbeſchadet des ſtaat

lichen Aufſichtsrechtes (Artikel 144 und 149 Abſ. 1 der Reichsver
faſſung) Gelegenheit zu geben, ſich davon zu überzeugen, ob der
Religionsunterricht in Uebereinſtimmung mit ihren Grundſätzen er
teilt wird. Die zuſtändigen oberen Stellen der Religionsgemein-
ſchaften haben zu dem Zwecke das Recht der Einſichtnahme in den
Religionsunterricht. Dieſes Recht kann nicht an den Ort der Geiſt
lichen als ſolche übertragen werden.

2. Die Religionsgeſellſchaften und ihre Vertreter haben gegen
über den Lehrern, die Religionsunterricht erteilen, keine Befugnis
der Dienſtaufſicht.

s 16a: Jn den Gebieten des Reiches, in denen ein Zuſammen
wirken zwiſchen den Staatsbehörden und Religionsgeſellſchaften hin
ſichtlich der Einrichtung und Erteilung des Religionsunkerrichts in
der Volksſchule durch Geſetze oder Vereinbarung feſtgelegt iſt, kann
es bei dieſer Regelung verbleiben.

t

Dieſe Formulierung läuft darauf hinaus, die Oeffentlichkeit zu be
trügen und den Eindruck zu erwecken, als ob die klerikale Schul
aufſicht im großen und ganzen fortfällt und die Religionsgemein
ſchaften nur von Fall zu Fall das Recht haben, den Religions-
unterricht in den Volksſchulen zu kontrollieren. Jn Wirklichkeit wird
die klerikale Schulaufſicht für alle Zukunft und in dem von den Re
ligionsgemeinſchaften gewünſchten Ausmaß ſanktioniert. Die deutſche

e hat damit alte aufgegeben was ſie e o als

heilig verkündete. Trotzdem droht heute die „Germania“ gewiſſer
maßen mit einer Regierungskriſe, wenn die deutſche Volkspartei
nicht auch noch hinſichtlich der umſtrittenen Frage der Simultan
Schule nachgibt.

n

Volksparteiliche Spiegelfechterei
Im Gegenſatz zu den am Mittwoch nach dem Abſchluß der inter

fraktionellen Verhandlungen von dem Vorſitzenden des interfrak
tionellen Ausſchuſſes der Regierungsparteien abgegebenen Erklä
rungen über das Ergebnis, ſagt die „Tägl. Rundſchau“ heute, daß
die Meinungsverſchiedenheiten über den Paragraphen 14 des
Reichsſchulgeſetzes noch nicht behoben ſind. Es handelt ſich hier um
die Frage, ob die Aufſtellung der Lehrpläne oder die Einrichtung
der Schul und Lehrbücher für den Religionsunterricht im Einver
nehmen mit den Kirchengeſellſchaften vorgenommen werden ſollen,
wie es der Entwurf verlangt, oder nur im Benehmen, wie es die
deutſche Volkspartei vorſchlägt. Falls die Faſſung des Entwurfes
aufrecht erhalten werden ſollte, ſchlägt die deutſche Volkspartei im
Falle von Meinungsverſchiedenheiten vor, die letzte Entſcheidung
dem Staat anheim zu geben. Mit dieſem Vorſchlag waren aber die
übrigen Koalitionsparteien bisher jedoch noch nicht befriedigt. Jm
übrigen erklärt die „Tägliche Rundſchau“, daß die Deutſche Volks
partei ihre Forderungen über die Simultanſchule aufrecht
erhält. Dieſer Schule muß dort, wo ſie geſchichtlich geworden iſt,
ein unbegrenzter Schutz zuteil werden, während das Zentrum nur
eine 5- oder 10jährige Schonfriſt zugeſtehen will.

Nach dem Umfall der Volkspartei hinſichtlich der klerikalen Schul
aufſicht chann man ſich vorſtellen, was es mit der volksparteilichen
Aufrechterhaltung der Forderung über die SimultanSchule auf ſich

hat. Umfallen wird man wahrſcheinlich auch hier, die Frage iſt nur,

b n ſchon oder erſt in den e e

Reparationen zu zahlen
Die deutſche Kriegsverſchuldung und die Weltverſchuldung.

In der Oeffentlichkeit iſt zurzeit viel von einer Neugaufrollung
des geſamten Schulden und Reparationsproblems die Rede. Das
Stichwort hat der „Newyork Herald“ gegeben, der wiſſen wollte,
daß in Amerika die baldige Feſtſetzung der Endſumme der deut
ſchen Reparationsſchuld, ihre Flüſſigmachung durch eine großzügige
internationale Finanzoperation und die Reviſion aller interalliier
ten Schuldenvereinbarungen erwogen würden. Das Problem der
Reviſton der Reparationszahlungen und der Zuſammenhang zwi-

ſchen deutſcher Kriegsſchuld und interalliierten Schulden iſt damit
aufs neue angeſchnitten worden.

Für Deutſchland bilden die Grundlage der Zahlungsverpflich
tung bekanntlich der Verſailler Vertrag und der am 1. September
1924 in Kraft getretene

Londoner Zahlungsplan,
der auf Grund des DawesGutachtens zuſtande gekommen
iſt. Dieſer Zahlungsplan iſt nichts Starres,
nächſt einmal praktiſch erproben, inwieweit Deutſchland
Zahlungen zu leiſten vermag und inwieweit im Rahmen ökonomi
ſcher Bedingtheit die Gläubiger ſolche Summen zu erhalten ver
mögen. Bisher hat nun zwar der Zahlungsplan im großen und
ganzen ohne große Reibungen funktioniert, aber in der Haupt
ſache iſt das doch nur möglich geweſen auf Grund der großen Aus
landsanleihe des erſten Reparationsjahres Und dank dem ſtarken
Zuſtrom von ſonſtigen Auslandskrediten. Das eigentliche kri
tiſche Jahr beginnt erſt mit dem 1. September 1928, wenn die
volle Jahresſumme an Reparationen von 21 Milliarden R. auf

zubringen iſt. Dann muß es ſich zeigen, ob die Aufbringung der
Summe im Jnland und ihre Übertragung an das Ausland in Form

von Barzahlungen oder Sachlieferungen an die Gläubiger ohne
Beeinträchtigung der Sicherheit der e h
rung möglich iſt.

Auf der anderen Seite ſteht die weite Koſtenrechnung des
Weltkrieges, die interalliierten Schulden

und deren Tilgung. Der Hauptgläubiger auf dieſer Seite ſind die
Vereinigten Staaten von Amerika. Jnsgeſamt haben
die Vereinigten Staaten eine Kapitalſchuld von nominell 42 Mil
liarden Re von 20 verſchiedenen Staaten, darunter 16 europä
iſchen Schuldnern, zu fordern. Die Hoffnung auf eine einfache
Streichung dieſer Summe hat ſich nicht erfüllt, vielmehr forderten
die Vereinigten Staaten auf Grund eines Kongreßbeſchluſſes vom
9. Februar 1922 ihre Außenſtände ein. So mußten denn wohl
oder übel

Schuldentilgungsabkommen

geſchloſſen werden. Großbritannien fand ſich zuerſt dazu bereit.
Das engliſche amerikaniſche Schuldenabkommen vom 19.
Juni 1923 ſetzt die zu tilgende Kapitalſchuld auf 18,4 Milliarden
RA feſt, tilgbär innerhalb 62 Jahren und verzinsbar mit 8, ſpäker
31 Prozent. Die Jahreszahlungen betragen bis 1932 durchſchnitt
lich 640, ſpäter 720 Millivnen R. Frankreich das zweitwich-
tigſte Schuldnerland, hat ſich erſt viel ſpäter zum Abſchluß eines
ſolchen Abkommens bereit gefunden. Die Geſamtſchuld Frankreichs
beträgt danach 16,1 Milliarden R. (darunter 1,6 Mill. für die
kommerzielle Schuld). Dieſe Schuld iſt in 62 Jahren abzitzahlen.

er will vielmehr zu

(Geſamttilgungsſumme 27,2 Milliarden Re(). Eine Transferklau
ſel hat Frankreich nicht erhalten. Aehnliche Abkommen mit ähn-
lichen Zinsſätzen und gleicher Tilgungsdauer hat Amerika im Jahre
1925 mit Jtalien (apitalſchuld 8, Endſumme 9,4 Milliarden
R/() und Belgien abgeſchloſſen, bezüglich Belgiens nur hinſicht
lich der Nachkriegsſchulden von 934 Millionen Rek, während die
Kriegsſchulden Belgiens von Deutſchland aus den Dawesgahlungen

getilgt werden müſſen.
Das Problkem wird aber dadurch ver wickelt, daß Eng

land und in kleinerem Maße auch Frankreich ſelbſt wieder
Gläubiger ſind. Englands Geſamtforderungen an Rußland,
Frankreich, Jtalien belaufen ſich an Kapital und Zinſen auf rund
40 Milliarden Re(, eine Summe, die ungefähr der Schuldforderung
der Vereinigten Staaten an England entſpricht. Da nun dieſes von
Amerika zur Zahlung gedrängt wurde, ſah es ſich gezwungen, auch
ſeinerſeits ſeine Forderungen einzutreiben. Auf Grund der be
rühmten Balfour-Note vom 1. Auguſt 1922 ſind dann das ſoge
nannte VolpiChurchill- Abkommen mit Jtalien und das ſoge-
nannte Churchill-Caillaux- Abkommen im Jahre 1926 mit Frank
r e ich geſchloſſen worden. Eine Verbindung mit den deut
ſchen Reparationszahlungen iſt nur an einer Stelle
geſchaffen. Jn dem Briefwechſel, der ſich an das engliſch-franzö
ſiſche Abkommen anſchloß, hat Churchill betont, daß England bei
größerer Minderung der Reparationseingänge bereit ſei, wegen
einer Herabſetzung der Zahlungen zu verhandeln, wenn
auch die britiſchen Zahlungen von Amerika entſprechend
gekürzt würden. Der Schlüſſel für die Löſung der ganzen Schul
denfrage liegt alſo in Waſhington.

Das beliebte Thema Noske.
Eine Erklärung Noskes.

Die kommuniſtiſche Preſſe ſetzt trotz der eindeutigen Erklärung

des Parteivorſtandes der SPD. über die Kandidatur Noske
ihre unterſchämten Lügen fort. Jetzt überführt auch Noske ſelbſt
die von Moskau ſubventionierte Preſſe der KPD. ihres Schwin
dels. In einer für die Preſſe beſtimmten Erklärung ſagt er:

„Jch bin als Reichstagskandidat nicht aufgeſtellt wor-
den. Richtig iſt lediglich, daß an mich wiederholt die Frage
gerichtet worden iſt, ob ich eventuell geneigt ſein

würde, zu kandidieren. Das habe ich nicht grundſägtzlich
abgelehnt, und lehne ich nicht grundſätzlich ab.“

Dazu liegt für Noske auch gar keine Veranlaſſung vor. Wenn
ein Wahlbezirk es für notwendig hält, den alten Parlamentarier
Noske wieder in den Reichstag zu entſenden, ſo iſt das die aus
ſchließliche Angelegenheit des Bezirks. Darauf hat der Berliner
Parteivorſtand nicht den Seringften ſt Und den en
geht es einen Dreck an.

Reheregeberint en 19. Januar. Die Tagesordnung für die

erſte Reichstagsſitzung nach den Weihnachtsferten am 19. Januar
liegt jetzt vor. Die Sitzung beginnt um 15 Uhr. Die Tagesord
nüng enthält als einzigen Punkt die erſte r des Reichs
haushaltsplanes für

VReparations-Schieber.
Rieſenbetrügereien bei den Sachlieferungen-
Der deutſchen und franzöſiſchen Regierung iſt es gelungen,

großen Betrügereien bei Reparationslieferungen auf die Spur zu
kommen. Es handelt ſich um einen Reparationsſkandal, bei dem die
Schwindler Millionenſummen erbeutet haben. Man ſpricht von einer

Geſamtſümme von 150 180 Millionen Mark.
Für die betrügeriſchen Unternehmungen kommen nicht beſtimmte

Warenſpezialitäten, ſondern alle möglichen deutſchen Produkte in
Frage, u. a. Textilwaren, Eiſen, Metall. Der Betrug ging in der
Art vor ſich, daß die deutſchen Firmen falſch fakturiert (falſche
Rechnungen ausgeſtellt) haben, wofür ſie von ihren franzöſiſchen
Kompagnons Pro viſion erhielten. Auf dieſe Art kamen
Ueberſendungen von barem Geld (Bartransferierungen) nach Frank
reich zuſtande. Die deutſche Regierung iſt dadurch im Gegenſatz zu
dem franzöſiſchen Kabinett nicht geſchädigt worden, da ihre Zah
lungen an die Ententeländer durch die Dawesquote feſtſtehen und
nicht erniedrigt werden können. Jn dem Betrug liegt aber zweifel
los eine

Gefährdung der deutſchen Währung.
Dazu erfährt der „Soz. Preſſedienſt von Hupericniger

Seite u. a. folgendes: Die betrügeriſchen Manipulationen reichen
längere Zeit zurück. Der Anſtoß zur Entlarvung der Betrüger ging
vom deutſchen Finanzminiſterium aus. Dezember 1927). Dem
deutſchen Sachlieferungsbüro in Paris kam die Abwicklung verſchie
dener Verträge verdächtigt vor. Daraufhin wurde über das deutſche
Finanzminiſterium in Berlin die franzöſiſche Regierung verſtändigt,
Der franzöſiſche Arbeitsminiſter Tardieu ordnete ſofort eine
ſtrenge Kontrollierung der Sachlieferungsverträge in den Wieder
aufbaugebieten an, wodurch man den Verbrechern vollends auf die
Spur kam.

In Frankreich ſind auch bereits mehrere Verhaftungen
in dieſer Angelegenheit erfolgt. Auch in Deutſchland iſt es, in Zu
ſammenarbeit mit der franzöſiſchen Regierung, gelungen, eine Reihe
der wichtigſten Betrugsfälle aufzukkären. Die Firmen, die ſich auf
deutſcher Seite an dem Betrugsmanöver beteiligt haben, ſitzen zum
größten Teil in Berlin. Vor allem wird die

Parageſellſchaft in Berlin
genannt, ein Unternehmen, das in der Nachkriegszeit gegründet
worden iſt. Dieſe Geſellſchaft iſt bereits durch den Reichskommiſſar
für 2 Jahre auf die ſchwarze Liſte geſetzt und von weiteren Repara
tionslieferungen ausgeſchloſſen worden. Schwer belaſtet ſcheint
auch eine rheiniſche Firma zu ſein, die ihren Sitz in Düſſel
dorf hat. Es wird damit gerechnet, daß dieſe Firma im Laufe der
nächſten Tage ſchwerwiegender betrügeriſcher Handlungen überführt
werden kann.

Den Betrügereien franzöſiſcher und deutſcher Fabrikanten iſt durch

die umſtändliche und komplizierte Art und Weiſe, wie ſich die Re
parationsſachlieferungen vollziehen, auf jeden Fall Vorſchub
geleiſtet worden. Nach den Ausführungsbeſtimmungen für die
Reparationsliefrungen, die von dem ſchwediſchen Finanzier Wallen
berg herrühren, bezahlt der franzöſiſche Warenempfänger die ge
lieferte Reparationsware bei der franzöſiſchen Regierung und zwar
in Höhe von 85 Prozent. Der deutſche Lieferant wird dagegen von
dem Agenten für Reparationslieferungen abgefunden. Neben dieſen
beiden Stellen iſt noch die Reparationskommiſſion an
den Lieferungen beteiligt, die die abgeſchloſſenen Lieferungsver
träge überwacht und die Einzeloperationen vermittelt. Es ſcheint an
dem Zuſammenarbeiten der drei Stellen gefehlt zu haben; ſonſt
wären Betrugsfälle, die in die Millionen gehen, nicht möglich ge
weſen.

Von jeher gehören Privatkapital und Korruption zu
ſammen. Es darf deshalb auch kein Wunder nehmen, wenn ein
gigantiſcher Subventionismus, wie es die Reparationsſachlieferungen
Deutſchlands an die anderen Länder ſind, nicht die beteiligten Jnter
eſſenſchichten früher oder ſpäter korrumpiert. Es handelt ſich immer
wieder um jene Schichten, die angeblich ſtets die Moral in Erbpacht

haben und vorgeben, daß nur ſie Ordnung im Staate
ſchaffen könnten. Dieſe Ordnung ſcheint aber nur die Aus
nutzung von Gelegenheiten zu ſein, um ſich an den ſogenannten
„Feindtributen“, wie ſich die Unternehmer-Preſſe immer

ausdrückt, „geſund zu ſtoßen“.

Wie es gemacht wurde.
Die Affäre des Sachlieferungsſchwindels ſoll Kontrakte im

Werte von 150 Millionen Mark umfaſſen, die hauptſächlich auf
Nahrungsmittel, Hopfen und Viehlieferungen
lauteten. Den Abendblättern zufolge ſind die betrügeriſchen Ge
ſchäfte in der Weiſe getätigt worden, daß der franzöſiſche Käufer
zunächſt einen Gutſchein über 10 Prozent des Geſamtwertes der be
ſtellten Ware von der franzöſiſchen Regierung in Anſpruch nahm
und dann eine im Werte viel geringere Ware von den
deutſchen Lieferanten beſtellte, worauf ſchließlich der Gewinn
zwiſchen beiden geteilt wurde. Bei einem einzigen Geſchäft in der
Höhe von 20 Millionen ſei in Wirklichkeit nur ein Gegenwert
von Million geliefert worden, während die verbleibenden
19 Millionen in der Weiſe geteilt wurden, daß der deutſche Ver
käufer 25 Prozent erhielt, währeend der franzöſiſche Käufer 65 Proz.
des „Gewinns“ bezog. Die Unterſuchungsbehörden beſchränken ſich
auf die Mikteilung, daß die Nachforſchüungen in Frankreich und
Deutſchland mit größter Energie geführt werden.
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Die ruſſiſche Tragödie.
Das Schickſaal der Kampfgefährten Lenins.

Der ausgezeichnet informierte Korreſpondent des Berliner
Tageblkatt“ in Moskau, Paul Scheffer, ergänzt in der
Donnerstagausgabe ſeines Blattes die von ihm vor wenigen Tagen
mitgeteilte Verbannung der ruſſiſchen Oppoſitionsführer durch
einen ausführlichen Artikel, dem wir folgendes entnehmen:

Am 3. Januar wurde dreißig Führenden der „Oppoſition“ von
der Staatspolizei (O. G. P. U.) mitgeteilt, daß ſie nach verſchiedenen
entlegenen Teilen der europäiſchen und aſiatiſchen Sowjetunion ver
ſchickt werden würden. Mit dreitägiger Friſt. Am folgenden Tage
ging es den höchſten Spitzen der Oppoſition ganz ebenſo, wenigſtens
der Sache nach, wenn auch nicht der Form. Man legte ihnen voPartei wegen nahe, Moskau zu verlaſſen. In erſter Linie Leck

Muralow, Rakowski, Radek und dann auch den „Reumütigen“, Ka
menew, Sinowjew.

Drotzki wurde, ſo wird erzählt, Aſtrachan vorgeſchlagen, das,
ewig nach Fiſchen ſtinkend und im Sommer geradezu hitzebrütend,

am Kaſpiſchen Meer liegt. Rakowski erhielt einen nicht ſehr
bekannten Punkt zugewieſen, der im Gouvernement Wiatka, 500 km
von der nächſten Eiſenbahnſtation liegt. Für Radek, ein Neſt im
ſibiriſchen Gouvernement Tobolsk, für Serebriakow eine Stelle
irgendwo in Semipalatinsk, die alſo in Mittelaſien zu ſuchen iſt.
Kamenew in Tobolsk, Sinowjew wiederum auf den Höhen
des Ural. In dieſer Weiſe werden alle Namen der Oppoſition, die
bisher gezählt haben, in der verſchwenderiſchen ausgedehnten Un
wirtlichkeit dieſes rieſigen Rußland zerſtreut werden, von Archan
gelsk bis Aſtrachan und vom Ural bis ins tiefe Sibierien und bis
Semipalatinsk.

Es handelt ſich um Perſonen, die die Repolution geſchürt und
dann geführt haben wie wenige andere. Die aus ihr eben den Staat
omporgeriſſen haben, der ſie jetzt in die Wüſte ſchickt. Einige von
ihnen ſtanden in den entſcheidenden Jahren

Lenin am nächſten.

Unter ihnen befinden ſich außer großen wirtſchaftlichen Arbeitern
merkwürdig viele, die der junge Staat für repräſentativ gegenüber
dem Auslande gehalten hat. Es gibt da zwei Botſchafter,
den 56jährigen Rakowski und Kamenew. Serebrigkow hat
die erſte Verbindung der Sowjetinduſtrie mit der Amerikas her
geſtellt, auf einer Seite, die eine gewiſſe Berühmtheit erlangt hat.
Unter den Verbannten befindet ſich ein Mann wie Sosnowski,
Journaliſt von viel Geiſt und Mut, der „Feuilletons“ in der Sow
jetpreſſe ſchrieb, freieſte je hier gehörte Kritik am Sowjetleben übte,
das auch feine Grauſamkeiten hat. Smirnow iſt unter den Ver
bannten, Poſtminiſter des Reiches, bis zu ſeinem Sturz, vor wenigen
Monaten, wegen „Oppoſition“, in den letzten Wochen eifriger Be
ſucher der Arbeitsbörſe; er war früher Metallarbeiter. Dann eine
düſtere Geſtalt Bekobwrodow, der Innenminiſter des Bundes
ſtgates Rußland, und, nach der Sprache des Landes, n

„der Exekukor des Zaren“,
Sapronow, der Führer der „kleinen Oppoſition“, Smilga,
einſt mächtig im Oberſten Wirtſchaftsrat, Sa te w Redakteur der
Leningrader „Prawda“. Dann Radek. Dann

Trotzki, der Held aller Revolutionshelden,
der große Mann des Oktoberkampfes und von Kronſtadt, vorher
Außenminiſter und ſpäterer Kriegsminiſter der Sowjetunion, Dia
lektiker und Redner wie kein anderer. Zeitweiſe überſchattete er
Lenin.

Von all dieſen Leuten muß man fagen, daß ſie ſich ſchon kurze
Zeit, nachdem ſie mit ihrem Ausſchluß aus der Partei all ihre Aemter

Nationaler Hereinfall.
Hannover, 14. Jan. (Eig. Drahtm.) Einen böſen Reinfall er

lehten die Nationalſozialiſten in Göttingen. Sie hatten vor
einigen Monaten im „Völkiſchen Buchladen“ eine Poſt
karte mit ſchwarzrotgoldener-Ecke ausgelegt und darauf die
Worte verzeichnet:

„Dokumenkt des Dolchſkoßes“ SchwarzRot-Goldener
Fronkverrat.“

Die Karte war angeblich von franzöſiſchen Fliegern hinter
deutſchen Weſtfront abgeworfen worden.

Wegen dieſer niederträchtigen Verleumdung hatten ſich jetzt der
Geſchäftsführer des „Völkiſchen Buchladens“ Elsner v. Gro
n o w und der Student Groß vor dem Schöffengericht in Göt
tingen zu verantworten. Die Beſtürzung der DolchſtoßJünglinge
war ſehr groß, als der Vorſitzende die Feſtſtellung des bekannten
Sachverſtändigen Amtsgerichtsrat Dr. Her tz-Berlin bekanntgab,
daß ſchwarze weißrote Flugblätter desſelben Inhalts ſchon
zu Anfang des Krieges weit zahlreicher abgeworfen worden ſeien,
als ſolche mit ſchwarzrotgoldenen Farben. Ferner wurde feſtge
ſtellt, daß ein „Kreisblatt für das Deutſche Volk“ mit dem kaiſer
lichen Adler auf dem Titelblatt von franzöſiſchen Propaganda
ſtellen jahrelang vertrieben wurde. Als die Nationalſozialiſten
ſchließlich ihre Felle wegſchwimmen ſahen, gaben ſie an, ſie hätten
„natürlich nicht die Reichsfarben treffen wollen“. Mit dieſer fau
len Ausrede kamen ſie aber diesmal nicht durch. Der Staats
anwalt erklärte, daß der heutige Staat viel zu tolerant
ſei gegen ſolche Schänder der Reichsfarben und beantragte gegen
den Hauptſchuldigen v. Gronow 4 Monate und gegen den Studen
ten Groß 2 Monate Gefängnis. Das Gericht ließ die beiden An
geklagten aber mit der verhältnismäßig geringen Geldſtrafe von
400 Mark davonkommen,.

Woher die 250 Tonnen Munition?
Aus Torgau cHalle, 11. Jan. (Eig. Drahtm.) Das „Volksblatt“ erfährt

zuverläſſig, daß die in Kiel beſchlagnahmte und für Oslo beſtimmte
Munition aus Torgau im Bezirk Halle Merſeburg ſtammt.
Abſender iſt die dortige Zweigſtelle der Berliner Zentralverlegungs
firma Johann Schwarz. Von Torgau iſt die Munition zunächſt
an die Speditionsfirma Schenker-Halle als glte, unhzrauchbare
Munition verſandt und von dort als Meſſing weitergeleitet wor
den. Die Torgauer Adreſſatin hüllt ſich gegenüber Anfragen be
greiflicherweiſe in tiefes Schweigen. Jhr wird alſo noch die
Zunge gelöſt werden müſſen.

Berliner Verkehr.
In einem Jahre 1600 Millionen Perſonen befördert

Aus einer Statiſtik über den Verkehr in der Reichshauptstadt
im Jahre 1927 ergibt ſich, daß im vergangenen Jahre 1600 Milli
onen Perſonen in der Reichshauptſtadt befördert wurden. Den
ſtärkſten Anteil an dieſer Verkehrsziffer hat die Straßenbahn mit
rund 835 Millionen Fahrgäſten. Durchſchnittlich wurden täglich

der

14 Millionen Menſchen befördert

verloren hatten, in Geldvperlegenheit, wenn nicht in Not
befanden oder ſofort irgendeine Arbeit annehmen mußten. Heute
iſt es für ſie alle intereſſant, daß es für Verhannte des gegen
wärtigen Syſtem

nicht mehr die 17 Kopeken Taſchengeld
gibt, die der Zar doch ſpendete. Den größten Teil der Verbannten
bilden Arbeiter Sie ſollen alle den Weg gehen, den ſie unter
dem Zaren auch ſchon gegangen ſind oder gegangen wären,
hätte man ſie erwiſcht. Es gibt unter ihnen S

Revolutionäre, die faſt dreißig Jahre bei der Partei ſind,
wie Smirnow! All dieſen Männern muß es ein unheimliches
Gefühl ſein, nahe zum Wahnſinn: die größte und durch
dringendſte aller Revolutionen vorbereitet, geführt und ihr gedient
zu haben, mit keinem anderen Effekt für die eigene Perſon, als
hätten ſie ſie bekämpft, oder noch ſchlimmer: mit keiner anderen
Wirkung, als es gehabt hätte, wenn das alte Regime ſich behauptet
hätte. Die Geſchichte hat nichts Witzigeres erdacht und nichts Grau
ſameres als dieſe ſiegreichen Revolutionäre, für die am Ende ihres
Strebens unter beiden Syſtemen

das Verſtummen jn Sibirien
ſteht, unter dem feindlichen, das ſie geſtürzt, und unter dem freund
lichen, das ſie mit zum Siege geführt haben. Manche müſſen ſich
mit Bitterkeit ſagen, daß an ihnen der

Sowjetſtagt nachholt, was dem Zarenſtaat nicht geglückt war,
ihnen anzukun. Europa ſieht dieſem Schauſpiel mit einer unbeteilig
ten Neugierde zu. Es muß uns ſcheinen, daß neben der „Perma
nenz der Revolution in Rußland, über die Trotzki und Stalin
ſich ſoviel geſtrittetn haben, auch die

„Permanenz Sibiriens“
als des Jnbegriffs gewiſſer auf ruſſiſchem Boden unabänderlicher
Methoden gegen politiſche Diſſidenten einige Beachtung verdient.

Die „Rote Fahne“ beſtätigt.
Zu dem Skandal noch den Spott.

Die von Moskau ſubventionierte „Rote Fahne“, die geſtern noch
die Verbannung der bolſchewiſtiſchen Oppoſitionsführer nach Si
birien frech zu leugnen verſuchte, ſagt heute in einem längeren und
zum Zweck der Verſchleierung geſchriebenen Artikel, daß die in der
Macht befindlichen Bolſchewiſten Rußlands nur ihre „prole-
tariſche Pflicht“ tun, wenn ſie gegen die Oppoſition vor
gehen und ſie verbannen. Das Blatt vermerkt gleichzeitig höhniſch,
daß es auch Arbeiter gebe, die „500 km von der Eiſenbahn ent
fernt“ ihr armſeliges Leben friſten müßten. Natürlich beſtehe ein
gewaltiger Unterſchied zwiſchen dieſen Kommuniſten und den
Trotzkiniſten, die durch ihre Handlungen eine Kluft zwiſchen ſich
und der Partei aufgeriſſen hätten. Aber nach der Meinung des
kommuniſtiſchen Blattes müßten dieſe Trotzkiniſten dem Sowjet-
ſtaat ſogar noch dankbar ſein, wenn er ihnen überhaupt noch
eine Möglichkeit gebe, ſich im Rahmen des proletariſchen Staates
zu betätigen.

Dieſe Auslaſſungen laufen auf eine glatte Beſtätigung dafür
hinaus, daß für ehemals anerkannte und verdiente Bolſchewiſten
heute die Methoden des Zarismus in Anwendung gebracht wer
den, und zwar mit dem einen Unterſchied, daß die Verbannung
jetzt gleichbedeutend iſt mit Zwangsarbeit, Indem die
„Rote Fahne“ das zwiſchen den Zeilen eingeſteht, geſellt ſie zu dem
Skandal noch den Spott.

Landesverratsprozeß Schreck.
Eine nagkliongle Sache.

Leipzig, 11. Januar. (Eig. Drahtö.). Unter Vorſitz des Senats
präſidenten Reichardt begannen am Dienstag vor dem 5.Straf
ſenat des Reichsgerichts ein großer Landesverratsprozeß.
Angeklagt ſind der 48jährige Landwirt Johann Schreck, der 59jäh
rige Kaufmann Karl Koch und der 29jährige Schloſſer Gerhard
Schulz aus Berlin. Schreck wird beſchuldigt, im Jahre 1925
Schriften, Dokumente und Protokolle angefertigt und dieſe als
amtliches Material den Polen ausgehändigt zu haben. Koch, der
Gehilfe bei Schreck war, hatte ſolche gefälſchten Protokolle gegen
Entgelt den Franzoſen ausgeliefert. Der Angeklagte Schulz hat
ſich nur wegen Falſcheid zu verantworten, weil er im Zuſammen
hang mit dieſer Sache dem Unterſuchungsrichter in Berlin unter
Eid ausgeſagt hatte, daß er den Aufenthaltsort von Koch nicht
wiſſe.

Schreck hat eine bewegte Vergangenheit hinter ſich. Er brachte
es vom landwirtſchaftlichen Angeſtellten bis zum Großgrundbeſit
zer und Großinduſtriellen und war ein

gern geſehener Gaſt in völkiſchen Kreiſen
Nachdem er im Jahre 1924 ſeine Güter in Bayern verkauft und
durch Spekulation ſein ganzes Geld verbracht hatte, kam ex nach
Berlin. Hier verkehrte er in bekannten Gaſtſtätten der
Lebewelt und verbrauchte ſeine geſamten Erſparniſſe. Ex ſoll
nun mit Koch Dokumente, Protokolle und Denkſchriften angefertigt
haben, worin er über die „Probleme der Landesverteidigung“
ſchrieb. Dieſe gefälſchten Dokumente lieferte er den Polen aus,
die ſie in Genf gegen Deutſchland benutzten und es ſo fertigbrach
ten, Deutſchlands Eintritt in den Völkerbund zu verzögern. U. g.
ſoll Schreck auch über die Zuſammenhänge der nationalen Ver
bände mit der Reichswehr berichtet haben. Die meiſten Dokumente
waren mit Unterſchriften von Reichswehroffizieren und anderen
Perſönlichkeiten unterzeichnet. Koch hat in drei Fällen ſolche Pro
tokolle den Franzoſen ausgeliefert. Auch er wurde für ſeine Dienſte
gut bezahlt

Die Angeklagten beſtreiten, Landesverrat begangen zu
haben. Es wäre alles gefälſchtes Material geweſen, was ſie den
fremden Mächten ausgeliefert hätten. Zu dem Prozeß, der drei
Wochen dauern wird, ſind zirka 90 Zeugen geladen

terial bekannt.

Die Hoch und LandesverratsFuſtiz.
Eine vielſagende Statiſtik.

Im Haushaltungsausſchuß des Reichstages wurde am Mittwoch
anläßlich der Debatte über den Juſtigetat u. a. auch
die Frage der Hochverrats und Landesverratsprogeſſe behandelt.
Der Reichsfuſtizminiſter gab dazu umfangereiches ſtatiſtiſches Ma

Aus ihm iſt erſichtlich, daß allein im Jahre 1927
die Zahl der eingegangenen Anzeigen wegen Hochver
rats 845 betrug und außerdem noch 630 Anzeigen wegen Landes
verrats zu verzeichnen waren. Die Zahl der erhobenen
Ankkagen betrug im Jahre 1927 bei Hochverrat 49 und bei
Landesverat 44. Im Jahre 1924 wurden wegen Hoch und Lan
desverrat 309 Perſonen verurteilt im Jahre 1925 waren es 273
Perſonen und im Jahre 1926 insgeſamt 124 Perſonen.

Der Reichsjuſtizminiſter gab dann noch eine Darſtellung über
die Auswirkung der Gnadenaktion aus Anlaß des
80. Geburtstages des Reichspräſidenten. Insgeſamt wurden 75
Fälle auf dem Gnadenwege erledigt. Erlaſſen wurden Freiheits
ſtrafen im Geſamtbetrage von über 107 Jahren, davon etwa 86
Jahre Zuchthaus, 13 Jahre Gefängnis, 8 Jahre Feſtung, ferner
eine lebenslängliche Zuchthausſtrafe. Im einzel
nen entfallen auf politiſche Straftaten, und zwar insbeſondere
Hochverrat, 70 Gnadenerweiſe. Von dieſen 70 Begnadigungen ent
fallen auf „linksgerichtete“ Täter 93. Jm ganzen waren zur Zeit
der Gnadenaktion 148 „linksgerichtete“ Täter in Haft. Von „rechts
gerichteten“ Tätern wurden. 7 begnadigt; in Haft waren 16 „rechts
gerichtete Täter. Auf Landesverrat und Beleidigungsſachen ent
fiel je ein Gnadenerweis, auf Spionageſachen entfielen 3 Gnaden
erweiſe. Die Geſamtzahl der Gnadenerweiſe der Länder ſteht
noch nicht feſt, da die Begnadigungsmaßnahmen namentlich in
Preußen noch nicht völlig abgeſchloſſen worden ſind. Nach der zu
letzt bekannt gewordenen Mitteilung hat Preußen bisher mehr
als 12000 Gnadenerweiſe beſtätigt, bei den übrigen
Ländern erfolgten rund 4000 Gnadenerweiſe,

Ein nobler Bürgermeiſter.
In dem überwiegend deutſchen Laurahütte wollte der

Bürgermeiſter Poppek, der übrigens mit deutſchen Stimmen
zum Bürgermeiſter gewählt worden iſt, die Parlamentswahlen zu
ungunſten der Deutſchen fälſchen. Er ließ ſich die ausgefüllten
Hausſtandsliſten geben und ſtrich über 3000 Familien an, die nicht
in die Wahlliſten aufgenommen werden ſollten. Jetzt haben weit
über 3000 Wahlberechtigte in Laurahütte Einſpruch dagegen er
hoben, daß man ſie nicht in die Wahlliſten eingetragen hat. Jn
dem Ort herrſcht wegen der Fälſchung des Bürgermeiſters große
Aufregung. Der findige Poppek hat u. g. auch Familien in die
Wahlliſten nicht aufnehmen laſſen, die in Laurahütte ſchon über
40 Jahre wohnen. Auch dieſer Vorgang zeigt, wie der Wahlkampf
in Polniſch Schleſien vorbereitet wird.

Was iſt die Devoli?
Die „Devoli“ überſchüttet die Linkspreſſe ſeit Tagen mit an

maßenden Berichtigungen. Sie verſucht darin ihre
einſeitige politiſche Einſtellung und vor allem ihre
Beziehungen zu Hugenberg zu beſtreiten. Dazu nimmt jetzt ein
Kenner der Filminduſtrie im Demokratiſchen Zeitungsdienſt“ das
Wört, indem er ſchreibt:

Wenn die Devoli behauptet zu den Tendenzen des Reichs
vereins für vaterländiſche Lichtſpiele keine Bezie-
hungen“ zu haben, ſo ſchlägt ſie damit der Wahrheit ins Geſicht.
Sie hütet ſich auch wohlweislich, gegen die auch von dem „Reichs
filmblatt dem offiziellen Organ des Reichsverbandes deutſcher
Lichtſpieltheaterbeſitzer gebrachten Mitteilungen Stellung zu neh
men, daß zwiſchen Herrn Claudius, bzw. der Devoli und dem
Reichsverein für Vaterländiſche Lichtſpiele ein Monopolpertrag ab
geſchloſſen iſt, in dem ſich Herr Claudius verpflichtet, für die Devoli
nach den „Tendenzen und ethiſchen Werten des Reichsvereins zu
handeln und zu verfahren“. Dieſer Vertrag trägt das Datum vom
28. Mai 1927 und iſt von Herrn Claudius einerſeits und den Her
ren Dr. Dettler und Hauptmann a. D. von Paris andererſeits un
terzeichnet. Der Reichsverein aber, was hier nochmals betont ſei,
bezeichnet als ſeinen Zweck, Lichtbildſtreifen zu produzieren und zu

verbreiten, die „im Sinne deutſcher Kunſt nationale
Gedanken pflegen“; er will „mit den Gepflogenheiten der
Filmbranche brechen, ſoweit es ſich um. von undeutſchem
Geiſte beherrſchte, geſchäftliche Machinationen und um zerſet-
zende, abbauende Tendenzen“ handelt.
ein ſetzt ſich aus einer Reihe rechtsgerichteter Verbände
zuſammen, u, g. dem deutſchevölkiſchen Offiziersbund, Stahl
helm, Werwolf, Wiking und Kyffhäuſerbund. Es gehört wirk
lich viel dazu, wenn die Devoli, die übrigens jetzt ſchon begonnen
hat, Mitglieder für den Reichsverein zu werben, die Stirn hat,
ihren einſeitigen politiſchen Charakter zu leugnen“.

Das iſt klar und deutlich. Was im Sinne des Reichsvereins
für vaterländiſche Lichtſpiele und der „Devoli“ unter „un
deutſchem Geiſte“ und „zerſetzenden abbauenden
Tendenzen“ zu verſtehen iſt, kann gar nicht zweifelhaft ſein
Mit dieſen Phraſen operiert die deutſchnationale Preſſe ſeit
Jahren gegen die Sozialdemokratie, und es iſt eine Unverſchämtheit
der „Depoli“, trotz dieſer einſeitigen Einſtellung auch der Sozial
demokratiſchen Partei ihre Dienſte anzubieten. Abgeſehen davon
zeugt die Gemeinſchaft mit dem Stahlhelm und dem in Preu
ßen verbotenen Wiking ſowie dem Deutſchvölkiſchen Of
fiziersbund, welch Geiſtes Kind die „Devoli“ iſt und was
ſie bezweckt.

Valoriſierung der polniſchen Zölle.

Warſchau, 11. Jan. (Eig. Drahtm.) Die polniſche Preſſe läßt
am Mittwoch in offenſichtlich inſpirierten Meldungen durchblicken,
daß die Valoriſierung der beſtehenden polniſchen Zölle die Um
rechnung der Zölle in die neue Goldvaluta als beſchloſſen gel
ten kann. Es iſt deshalb anzunehmen, daß die deutſchpolniſchen
Handelsvertragsverhandlungen jetzt ſchneller vor ſich gehen, da die
bisherige Ungewißheit, ob die Valoriſterung der Zölle zu erwar
ten war, eine präziſe deutſche Forderung nach Zollausgleich un
möglich machte. Dieſer Ausgleich wird angeſichts der Valoriſierung
ſelbſtverſtändlich größer ſein müſſen als bisher, worauf die pol
niſche Regierung zweifellos vorbereitet iſt. Im übrigen betrifft die
Valsriſierung nicht nur Deutſchland, ſondern auch Länder, mit
denen Polen einen Handelsvertrag bereits abgeſchloſſen hat.

Verhafteter Bankerokkeur. In Antwerpen wurde auf Veranlaſ
ſung der Stagtsanwaltſchaft der Diamanten Makler van Alſter
unter der Beſchuldigung des betrügeriſchen Bankerotts verhaftet
Es handelt ſich um Fehlbeträge in Höhe von 65 000 holtändiſchen
Gulden

Der Reichsper
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Gewerkſchaftliches.
Gewaltmethoden der Reichsbahn Ver

waltung.
Der von dem deutſchnationalen Reichsperkehrsminiſter Dr. h. e.

Koch bei der Reichsbahn heraufbeſchworene Konflikt hat jetzt
durch das Eingreifen der Hauptverwaltung der Deutſchen Reichs
bahn Geſellſchaft eine bedeutende Verſchärfung er
fahren. Die Gewalthaber der Reichsbahn haben einen vorzeiti
gen un geſetzlichen Wahltermin erzwungen und zu
dieſem Zweck gegen den Hauptwahlvorſtand ungeſetzlich e

Mittel angewandt.
Der vom Hauptibetriebsrat beſtellte Wahlvorſtand hatte, der

von ihm vertretenen Rechtsauffaſſung entſprechend, in ſeinem
Wahlausſchreiben den 10. Mai 1928 als Wahltermin feſtgeſetzt.
Dieſer Wahltermin paßte den maßgebenden Herren der Reichs
bahnverwaltung und den von ihnen gehätſchelten chriſtlichen und
HirſchDuncker' ſchen Eiſenbahnerorganiſationen nicht. Sie hielten
hartnäckig an der von Koch in ungefetzlicher Weiſe beſtimmten
Wahlzeit feſt. Anſtatt den im Betriebsrätegeſetz vorgeſehenen
Rechtsweg einzuhalten, hat die Hauptverwaltung der DRG. dann
rückſichtsloſer Ausnutzung ihrer Machtſtellung den Hauptwahlvor
ſtand gezwungen, einen ihr genehmen Wahltermin feſtzuſetzen. Als
Wahltermin wurde der 25. Februar 1928 beſtimmt. Der
Hauptwahlvorſtand hat gleichzeitig

einſtimmig folgenden Proteſt beſchloſſen
„Der Hauptwahlporſtand nimmt davon Kenntnis, daß die

Hauptverwaltung der DRG. die Veröffentlichung des Wahlaus
ſchreibens vom 6. Januar 1928 verweigert und die Einſetzung eines
neuen Wahlvorſtandes angedroht hat. Zu dieſem Vorgehen fehlt
jede geſetzliche Grundlage. Der Hauptwahlvorſtand iſt
in der Sitzung des Hauptbetriebsrats vom 5. Januar 1928 ord-
nungsgemäß gewählt worden. Er hat die ihm übertragenen geſetz
lichen Pflichten unverzüglich wahrgenommen. Der geſetzlich vorge
ſehene Weg der Entſcheidung von Streitfragen iſt von der Haupt
perwaltung der DRG. nicht beſchritten worden; ſie hat ſtatt deſſen
die Ausnutzung ihrer Machtſtellung als Arbeitgeber angedroht. An
geſichts dieſer Maßnahmen hat der Hauptwahlvorſtand ein neues
Wahlausſchreiben nach den Forderungen der DRG. erlaſſen; er be
hält ſich jedoch vor, weitere Maßnahmen zu ergreifen, die geeignet

ſind, den geſetzlichen Zuſtand wieder her zuſtellen.
Gegen das Vorgeben der Hauptverwaltung legen wir hiermit
ſchärfſten Proteſt ein.

Die Hauptverwaltung der DRG. hat mit dieſem brutalen
Gewaltakt, der für einen Rechtsſtagat unerträglich
iſt, ihrem Perſonal ein ſchlechtes Beiſpiel gegeben. Es
muß hinzugefügt werden, daß ſich das Vorgehen der Reichsbahn
Geſellſchaft mit der Forderung der chriſtlichen und Hirſch-Duncker
ſchen Eiſenbahnorganiſationen deckt. Die Schwarz- Blauen erfreuen

ſich alſo genau wie die Gelben des beſonderen Schutzes der
Reichsbahnverwaltung. Sie ſchämen ſich nicht, Nutznießer einer
ungeſetzlichen Maßnahme eines rückſichtsloſen Unternehmers zu
ſein.

Nur der Einheitsverband der Eiſenbahner Deutſch
fands hat ſich als unerſchrockener Hüter und Schützer der Arbeiter
rechte und des Betriebsräteweſens erwieſen. Er dürfte auch dafür
ſorgen, daß dieſen Gewaltmethoden energiſch Einhalt geboten und
die ſchwarzblauen Bundesbrüder in ihre Schranken verwieſen wer
den. Dje Betriebsräte und Funktionäre des Einheitsverbandes müſ
ſen durch eifrige Wahlarbeit dafür ſorgen, daß die Bäume
der Schwarz- Blauen nicht in den Himmel wächſen. Es gilt deshalb,
ſofort alle Wahlvorbereitungen zu treffen, um den Lieblingen der
Reichsbahn Geſellſchaft eine deutliche Antwort der Wähler für ihr

charakterloſes Verhalten zu geben. Der Wahlkampf iſt eröffnet,
er muß mit aller Schärfe geführt werden unter der Parole „Für
den Einheitsverband gegen alle Feinde der Eiſenbahner“.

Der Streik in den Berliner Wurſtfabriken iſt nunmehr be
endet worden. Die Löhne der Fleiſchergeſellen werden ab 1.
Januar um 7 Pfennig erhöht; für die übrigen Gruppen tritt eine
Erhöhung der Löhne von 5 Prozent ein. Dieſe Abmachungen gel-
ten bis 30. September. Ab 1. Oktober erfolgt für die Fleiſcherge
ſellen eine weitere Lohnerhöhung um 3 Pfennig und für die
übrigen Gruppen eine Lohnerhöhung im gleichen Hundertſatz.

Soziales.
Die Erwerbsloſigkeit in VRußland.

Das bolſchewiſtiſche Gewerkſchaftsorgan „Trud“ (Nr, 1) mel
det aus Baku, dem großen Naphtazentrum, folgendes: „An der
Bakuer Arbeitsbörſe ſind gegenwärtig ungefähr 30 000 Ar-
beitsloſe regiſtriert. Beſonders groß iſt die Zahl der arbeits
loſen Handlungsangeſtellten, Nahrungsmittelarbeitgr, Metallarbei
ter, Bergarbeiter, Bauarbeiter uſw. Eine große Zahl von Erwerbs
loſen iſt aus anderen Republiken der Union nach Baku zugewan-
dert. Infolge des Arbeitsmangels der großen Wohnungskriſe und
der Lebensmittelteuerung ſind die zugereiſten Erwerbs
löſen in einer verzweifelten Lage.

Die Sawijetregierung hat bisher nichts getan, um dieſe „ver
zweifelte Lage“ zu lindern. Statt deſſen macht ſie den Arbeitern
den Mund wäſſerig mit überflüſſigem Gerede vom Siebenſtunden

tag

Dadio-Togeblatt
(Elgenen Funkddenst)

Eine Viertelmillion neuer Wohnungen im vorigen Jahre.
Berlin, 11. Januar. (Eig. Funkm.) Von unterrichteter Seite

hat das Berliner Tageblatt erfahren, daß die Zahl der im Jahre
1927 neu hergeſtellten Wohnungen auf über 250 000 im ganzen
Reiche geſchätzt wird. Im Jahre 1926 wurden ungefähr 205 000
neue Wohnungen gebaut.

Anglück im Hamburger Hafen.

Hamburg. 12. Jan. (Eig. Funkm.) Heute morgen kurz vor 7
Uhr, ereignete ſich im Hamburger Hafen, an einer, mit etwa 90
Arbeitern beſetzten Motor-Barkaſſe der Hamburger StauereiGe
ſellſchaft m. b. H., eine Motorexploſion. Ein Teil der Leute ſprang
ſofort über Vord. 35 Perſonen wurden verletzt ins Hafenkranken
haus gebracht. Davon ſind 18 Perſonen ſchwer verletzt. 2 Per
ſonen werden noch vermißt. An die Unfallſtelle geeilte Fahrzeuge
hatten die ins Waſſer Geſprungenen und an Bord der Barkaſſe
Gebliebenen aufgenommen und an Land geſchafft. Die Barkaſſe
wurde geborgen. Die Entſtehungsurſache der Exploſion ſteht noch

nicht feſt.
Jungdo zum Keudell Prozeß

Berlin, 11. Jan. (Eig. Funkm.) Der Jungdeutſche Orden ver
öffentlicht heute eine Erklärung zu dem Ausgange des Keudell
Prozeſſes. Darin heißt es u. a. in Bezug auf den Kläger Tresckow:

„Wir, die wir über die n bis ins orientiert
Kleine Chronik.

Sechstages Rennen in Leipzig.
Die Spitze in e e.

In dem erſten Leipziger SechsTage ewrg, das am Mittwoch

abend zu Ende ging, ſiegte die italieniſche Mannſchaft Giran-
dengo-Negrini mit 507 Punkten und 1 Runde Vorſprung.
Den 2. Platz nahm die rein deutſche Mannſchaft Rieger-Junge mit
307 Punkten von Tietz-Van Hevel mit 220 Punkten und Maes-
Behrendt mit 112 Punkten ein.

Haftbeſchluß gegen Weingärkner. Der zuſtändige Unter
ſuchungsrichter hat am Mittwoch gegen den Mitinhaber der in Dah
kem in die Luft geflogenen Villa Weingärtner Haftbefehl erlaſſen.
Weingärtner wird der fahrläſſigen Tötung, Brandſtiftung, Zer
ſtörung von Gebäuden und hoher Vermögenswerte, der Verheim
lichung unangemeldeter Sprengſtoffmengen uſw. beſchuldigt. Der
Beſchuldigte hatte zunächſt verſucht, die ganze Verantwortung für
die Exploſionskataſtrophe auf ſeinen tödlich verunglückten Schwager
Stammer abzuſchieben, mußte aber nach einer am Mittwoch vor
mittag von einer Gerichtskommiſſion vorgenommenen Beſichtigung
der Unglücksſtätte zugeben, daß er an den Geſchäften mit der
Reichsbahn, die nach ſeinen Angaben von Stammer allein und
ſelbſtändig gemacht worden ſein ſollten, beteiligt geweſen iſt.

Furchkbare Eiferſuchtskak. Jn Bukareſt drang die Frau des
italieniſchen Jngenieurs Pietro Moccio in die Wohnung eines
Oberſten Stoneseu ein, und brachte deſſen Tochter mit einem Dolche
ſchwere Verwundungen bei. Die Täterin gab bei ihrer Verhaftung
an, daß ſie als gebürtige Korſikanerin nach den Sitten ihres Hei
matlandes zu ihrer Tat „berechtigt“ geweſen ſei, die ſie aus Eifer
ſucht begangen habe. Jn einem Briefe habe ihr ein Bekannter
mitgeteilt, daß ihr Mann mit der Tochter des Oberſten Stonescu
ſeine freie Zeit verbringe. Sie ſei darauf von einer ſolchen Ra
ſerei erfaßt worden, daß ſie mit einem Doſch ihres Gatten den
Ueberfall auf ihre Nebenbuhlerin verübt habe.

und unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit pernommen worden ſind
erklären, daß wir in ſeiner Lage genau ſo gehandeſt hätten, wie

Für uns iſt Haſſo von Tresckow vollkommen
Wir könnten ihn auch vor der Oeffentlichkeit recht

er gehandelt hat.
gerechtfertigt.
fertigen, wenn wir offen reden dürften. Dies iſt uns unmöglich
da das Gericht in Befürchtung einer möglichen Gefährdung der
Landesintereſſen die Verhandlungen im weſentlichen unter Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit führte. Wir ſind daher nicht in der Lage,
mehr zu tun, als uns ſchützend vor unſeren Ordensbruder zu
ſtellen.

Hinrichtung des Mörders Bölicher?
Berlin, 11, Jan. (Eig. Funkm.) Der zum Tode verurteilte Luſt

und Raubmörder Böttcher dürfte heute oder morgen in Berlin
hingerichtet werden,

Danziger Volkstag

Danzig, 11. Jan. (Eig. Funkm,.) Am Mittwoch trat der neu
gewählte Dangziger Volkstag zu einer konſtituierenden Sitzung zu
ſammen Als Präſident wurde der ſozialdemokratiſche Abgeordnete
Spill gewählt.

Mißlungener Rekordflug.

Newyork, 11. Jan. (Eig. Funkm.) Der amerikaniſche Flieger
Chamberlin unternahm am Mittwoch den Verſuch, den deutſchen
Dauerflugrekord zu brechen. Er mußte aber bereits nach 4 Stun

den den der aufgeben.
Geländris e Obiger? Räuber Der am Deren im Schnell

zug MünchenBerlin in Saalfeld ergriffene Poſträuber Rudolf Larm
hat geſtanden, gemeinſam mit dem noch geſuchten Poſträuber Johann
Heim nicht weniger als zwei Poſtberaubungen, 14 Geldſchrankein
brüche und neun andere Diebſtähle begangen zu haben. Bei ihren
Geldſchrankeinbrüchen in Weimar und Dornburg haben die Ver

Larm war bei ſeiner Verhaftung
im Beſitz eines von ihm ſelbſt hergeſtellten Sprengkörpers, ſowie
brecher Sprengſtoffe verwendet.

einer Piſtole mit 75 Schuß. Von den geraubten Geldern trug er
nur noch wenig bei ſich. Die beiden Räuber haben ihre Taten ſo
raffiniert verheimlicht, daß ſie in Jena ungeſtört wohnen und
arbeiten konnten, und nicht den geringſten Verdacht erregten

Eine furchtbare Blukkat wurde von einer Verbrecherbande be
gangen, die in Mexiko in ein deutſches Farmerhaus eindrang. Die
Frau des Beſitzers, die gerade ihr wenige Monate altes Kind nährte,
wurde nach furchtbaren Mißhandlungen an den Haaren vor das
Haus gezogen und dort enthauptet.
Kind wurde ebenfalls getötet.

Ein blutiger Maskenball. Auf einem Maskenball in Ludwigs
ſuſt in Mecklenburg kam es zu blutigen Tumuſtſzenen. Als ſich
Ortsfremde in das Vergnügen miſchten, entſtand eine wüſte Schlä
gerei, bei der ein Fremder ſo ſchwere Schädelverletzungen erhielt,
daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Ein zweiter Fremder

Das nur wenige Monate alte

mußte mit einer tiefen Kopfwunde ins Krankenhaus eingeliefert
werden. Zahlreiche Ballbeſucher trugen leichte Verletzungen davon.

Werkſtäktenbrand. Jn der Breizlauer Allee 36 in Berlin ent
ſtand am Mittwoch beim Anlackieren von Gaskochern bei der
Firma Meiſelbach ein gefährlicher Brand.
es jedoch, innerhalb kurzer Zeit ein Uebergreifen des Feuers zu
verhindern und die Flammen zu löſchen.

60 Vögel durch Leuchtgas vergiftet. Jn Potsdam wurden durch
ausſtrömendes Gas 60 zum Teil wertvolle Vögel einer Vogelhecke

Das Gas jſt aus einem ſchadhaften Rohr entwicken und
untergebracht

vergiftet.

in das Zimmer eingedrungen, in dem die Tiere
waren. Inzwiſchen iſt ein Streit darüber entſtanden, wem der
undichte Teil des Gasrohres gehört und wer den Schadenerſatz
für die getöteten Vögel leiſten muß.

Der ſenſationelle Selbſtmord, den vor einigen Tagen der Ber
liner Kaufmann Albert Slotowski in Brandenburg an der Havel
durch Erſchießen begangen hat, iſt dadurch noch rätſelhafter gewor-
den, daß die von ſeinen Gläubigern gegen ihn erhobene Anſchuldi
gung des Wechſelbetuges und des betrügeriſchen Konkurſes ſich auf
Grund der Nachforſchungen der Polizei als falſch erwieſen haben.
Auch der Sohn des Selbſtmörders, der falſche Wechſel auf An
raten ſeines Vaters in Verkehr gebracht haben ſoll, ſoll völlig
ſchuldlos ſein.

Raubüberfälle. Ein ſchwerer Raubüberfall wurde am Mittwoch

vormittag kurz nach 11 Uhr in der Birkenſtraße 34 in Berlin
Moabit durch zwei Männer auf die Verwaltersfrau Gilſout verübt.
Die beiden Verbrecher zeigten einen Ausweis mit Lichtbildern vor
und gaben an, daß ſie als Kriminalbeamte nach einem Mieter
Nachforſchungen anſtellen müßten. Als die Frau ihnen die Mieter
liſte öffnete, fiel der eine von ihnen über ſie her, ſchlug ſie mit der
Fauſt nieder und würgte ſie.
dann in den Korridor, wo ſein Helfershelfer ihr einen mitge
brachten Wattebauſch in den Mund ſteckte. Während die Frau
hilfslos am Boden lag, erbrachen die Räuber den Wäſcheſchrank
und erbeuteten daraus 700 A. Mietgelder. Die Täter ſind uner
kannt entkommen. Erſt nach einer halben Stunde wurden Haus
bewohner auf das Wimmern der Schwerverletzten aufmerkſam und
alarmierten die Polizei. Die Täter müſſen mit den örtlichen Ver
hältniſſen vertraut geweſen ſein.

sehr elegant

Damen Locespangenechan

m bis le Spenge,ameriken. oder L. L. XV- Absetz

Jeder Einkauf on ſich
Hamen, grau Ros Chevreag- 90 Damen Lack Spangenschuh, 99

Spangenschuh, 78Damen Lack -Spangenschuh, ges
m. gr. Nubuckspange u. Troiteurabs,

Damen schwarz Wildlieder- 5Spangenschuh, mit Lackverzier., geo Herren gpabor heſbeeheh.

cone e de alherstggt Breiteweg 35/36(Schuhhoh)

m. geschw. Abs. mit e z tlenag ind L. WAbsaizHerren Rindhos- See 7
gelällige Form

h spitzo Form.

Fernsprecher 1584

e

Der Feuerwehr gelang

Der Täter ſchleifte die Ueberfallene

5
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Friedrichſtr. 131 (Tel. 510) zu beziehen. Die Ver

Die Maurerarbeiten zur Herſtellung teil
chwimmhalle in der

ſtädtiſchen Badeanſtalt ſollen öffentlich vergeben
weiſer Verblendung der S
werden. Verſchloſſene, mit entſprechender Auf
ſchrift verſehene Angebote ſind bis
Sonnabend, den 21. Januar 1928, vorm. 9 Uhr
dem Stadtbauamt, Zimmer Nr. 3, einzureichen,
woſelbſt vorher die Verdingungsunterlagen ein
geſehen, und gegen Erſtattung der Unkoſten ent
nommen werden können.

Das Stadtbauamt.

Schlachthof-Freibank von d vie Uhr
Rohes Schweine, Rind und Hammelfleiſch.

findet abends s Uhr im großen
Am Sonntag, den 29. Jannar 1928,

Stadtparkſaal ein

Krehl Famſ feuer

Wunder der Schöpfung

gezeigt und
Herr Gen.-Gup. D. Gtolte- Magdeburg

die Hauptanſprache halten wird.
Alle chriſtlichen Familien der Stadt

ſind herzlichſt eingeladen.
Vorverkauf Erwachſene 50 Pfennig,
Kinder 20 Pfennig iſt ſchon jetzt in den
Buchhandlungen Schönherr. Schrödter,
Evangeliſchen und in den Geſchäften von

LiebauSeydlitzſtraße, Jlking-Holzmarkt
und Feige-Bakenſtraße.

Synagogen-Gemeinde.
Sonnabend, abends S. Ubr

Botſtandz- t. Reyeſentantenſthun

Sitzungsgimmer, Weſtendorf 15.

Moeseritea, Pfarrer.

Statt Rarten.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme beim Heimgange unseres lieben
Vaters sagen wir allen

unseren herzlichen Dank!
Insbesondere dem Deutschen Bau-

gewerksdund, der Sozialdemokratischen
Partei, dem Arbeitergesangverein Lieder-
bund“, dem Zentralverdand der Arbeits
invaliden sowie den Kollegen vom Bau-
geschatt Erbe. Herrn Oberpfarrer Ammer
für die trostreichen Worte. Ferner ist es
uns ein Bedürfnis der Schwester Johanna,
seinen lieben Hausgenossen Familie
Wilhelm Becker und Herrn Heinrich Bäöhrig
tür die liebevolle aufopfernde Pflege
unseren innigsten Dank auszusprechen,

Familie Ernst Kurzberg

kamwilſe Hermann Wittenberg

Nnholz Verſteigerung.

Am Donnerstag, den 19. Januar 1928
vormittags 10 Ahr

werden im ſtädtiſchen Kurhaus in Wernigerode
gus den Jörſtereien Neuſtädterhäu, Salsberg und
Kämmereiforſt folgende Nutzhölzer, öffentlich meiſt
bietend zu den ſtaatlichen Zahlungs und unſeren
Holzverkaufs Bedingungen verſteigert:
Eichen: Kl. 1. 021 fm; Kl. 2. 16,16 m Kl. 3, 1205

fw; Kl. 4, 076 m. Ahorn: Kl. 1, 0,12 km
Kl. 2, 0,22 fm.

Außerdem die an der Holtemme liegenden Laub
holzabſchnitte
Eſchen 190 fm; Ahorn: 033 fm; Erlen: 0,20 m.
Fichten: Kl. 1a, 1941 fm; Kl. 14855 fm; Kl. 22

175,92 m Kl. 2b, 19073 fm; Kl. 2a, 136,69
fm: Kl. 3b, 52,87 fm; Kl 4a, 2259 fim;
Kl. 4b, 453 fm; Kl. 5, 8,06 m. Säulen
geſ. 2.29 m.Anbruch: 128 11 m. Scheitwalzen: 245 rm.

Das Holz liegt im Schmglental, Schützenberg,
Gebren, Kiefbruch, Kämpenplätze Die visherigen
Käufer erhalten die Losverzeichniſſe zugeſandt,
ſonſt ſind dieſelben von der ſtädtiſchen Oberſörſteret,

Zeichniſſe über zwei weitere Loſe in den Kämpen
Plätzen werden in der Verſteigerung ausgegeben.

Vorzeigetermin am Freitag. den 20. Januar
1928 für Neuſtädterhäu vorm. 8 Uhr im Schlage
für Kiefbruch 10 Uhr desgl. für Holtemme vorm.
8 Ahr desgl. für Schützenverg. Schmaletal und
Kämpenplätze vorm. 8 Uhr am Förſterplatz.

Wernigerode, den 11. Januar 1928.

Der Magiſtrat.
(Forſtverwaltung'.

Guter
preiswerter Mittagstiſch

eingerichtet
Preis 0.60 bis 100 Mk.

und erſuchen um gefällige Benutzung.

Die Verwaltung

e

Verein ſelbſtändiger Gewerbetrelbender,

Markt und Meßreiſender, gegründet 1896

Sitz Halberſtadt

7 Ubr, im „Elyſium“ ſein

33führ. ötiſtungsſe
beſtehend in Konzert, humoriſtiſchen Vorträgen
und Ball.

Freunde und Gönner, durch Mitglieder einge
führt, ſind herzlich willkommen

J. A.: Der Vorſtand.

Verband derbeneinde götgatzcrdeſter

Freitag, den 13. Januar 1928, pünktlich 8 Uhr-

Geuerab Verſammlung
Tagesordnung:

1. Tätigkettsbericht, Vorſtandswahlen.
2. Vorſchläge zum Krankenkaſſenvorſtand.

3. Verſchiedenes. JZu dieſer Verſammlung hat jedes Mitglied zu
erſcheinen Der Vorſtand.

e

s gen
Billige 5 leiſchpreiſe
Rindfleiſch Vid 0.70 Mk.Schmorfleiſch a Pid. O. 80 VRon laden
Gulaſch (ſchier) eRindgehacktes.
Schweinefleiſch Pfdchmorwurſt (nit Ei) e eff. Würſtchen à Pfd.Knochenfleiſch. à Pfd.W. Hoffmeist
Paulsſtr. 5. Paulsſtr. 5.

uns W ermigerode

Stallation von Kanal- Anschlüssen zugelassen

Zur Ausführung von
Kanal-Anschlüssen

sowie

KCempyer- Arbeiten Jeglleher Art

emoſiehlt sich
O. Norchausen eruereeehre

Kochstraße 13
Gemaß Verfägung vom Magistrat zur In-

RNe Klugen und die Lebensweiſen

Die ſind darob verblüfft gar ſehr,

Wo nimmt der Mann zuſolchen Preifen

Den Schick, die Oualitäten her?!

Aber das iſt noch nicht alles, worüber alle Welt
ſich gleichermaßer baß verwundert Auch
während des Jnventur-Ausverkaufs erhalten
Sie auf unſere unwahrſcheinlich niedrigen
Preiſe 109 Extra-Rabatt bei Barzahlung
oder 3-4 Monate Kredit bei kleiner Abzahlung
Der Einkauf bei uns wird zu einem für jeden
erkennbaren einzigartigen Vorteil. Machen
auch Sie einen Verſuch und Sie werden die

Verwunderung verſtehen.

Wernigerode am Harz
Hauptgſchäft

Wernigerode, Breite Straße 79 Jlſenburg, Bahnhofſtr. 22
Verkaufsſtelle:

früher Rawack) (bei Alex Sattler)
Herren, Burichen, Knaben Bekleidung,

Hotel Gewerlſaftzhans Monopo

Herren Artikel Damen Mäntel

feiert am Sonntag, den 15. Jannar, abends

h a S e h

Achtung! Atung!
M Freitag, d. 13. und Sonnabend, d. 14. d. Mts.

Groß Schlacht
u. Bockbierfelt

Hierzu ladet freundlichſt ein

o r er un Frereg.Schankwirtſchait „St. Burchard“.

Verband der Gemeinde und 6taatsarbeiter

Filiale Quedlinburg
Am Freitag. den 13. Januar 1928 findet

im Gewerkſchaftshauſe

GeneralVerſammlung
ſtatt. Der Vorſtand.

Spiegel. 76

Schon ab heute Donnerstag
Unser neues Programm

bringt den Rheinfilm:

n

liewspiele
in

Quecklinburgerstraße 1 t

heute Donnerstag letzier Tag
Der große Phoebus-Film:

Grfentfapreö
Am Büdesheimer Schloß

steht eine binde!
mit

7 2 2e Lit Dagover Heinrich GeorgeZwei junge Menschenkinder in den Stürmen edes Schicksals. Ihr Kampf um das Glück
und ihr Sieg über alle Widerwartigkeiten.

Am Rädesheimer Schloß steht eine Linde
Der Frühlingswind zieht durch der Blätter-

grün
Ein Herz ist eingeschnitzt in ihrer Rinde
Und in dem Herzen steht ein Name drin
Am Rädesheimer Schloß die alte Linde

Sie weib, was du mir warst, was da mir
St vistSie weiß von einem Sommertag der Sünde

Sie weiß sogar, was noch geschehen ist.

Freitag Neuer Spielp an
Wir beginnen nunmehr im neuen Jahre,
weil das Leben so ernst ist, mit einem

Custspiel-Sohlager ersten Ranges,

Dröhnendes Lachen er fülſt unser Haus bei
dem neuen

Ossi Oswalda
Sſegfried Arno-

Film:
Schatz,

Mach' haſſe
Ein kleiner Leitiaden für die, welche gern

heiraten möchten.

In den Hauptrollen spielen:

Werner Fütterer Vera
Schmitterlösw. Karl W.

Meyer Alwin Neuß
IIClh

Bockvegel
Ein Film von schönen Frauen, leichten
Madchen und galanten Ehemännern, voll
Tempo, Humor und Spannung und mit
dem alle Frauen interessierenden Thema

Wie fessele ich meinen Mann ans
Haus.

Hrn

rn

Woehenschau 5 Akts 5Eine auserlesene Künstlerschar sorgt für

un n Heiterkeitsausbr üche wie:
Karl Harbacher-- Julius v. Szöreghy
(bekannt: als Mikosch) Paul Morgan

Karl Plagge Hermann PichaGerhard Ritterband
Hans Afſvder s
Lydia Potechina

Ossi Oswalda und Vegk le Amo
29 S1[“chon wegen der Seidenstr ümple
e müssen Sie diesen Film sehen
Modenschau Pikantes Intimes

Ueber den St. Goithard nach opanies

Ferner

wenn Sie faſt neue Anzüge. Paletots, Schuhe,
Federbetten, Möbel Sotas, Nähmaſchinen, Diwan

decken, Spiegel, Perſer-Teppiche, Brücken im

Geſchäftshausfür Gelegenheitskäufe
Max Vick, Grudenberg 5

Einkauf kaufen. De Verkauf
Lager in antiken Möbeln, Porzellan und Perſer

Brücken. Beachten Sie die Schaufenſter

Fatent- logeniteur Böhme, Halberstadt,
Breiteweg 29, Mitel d. Verb. BeratenderPat.- Ing.

Gärtner
zur Aushilfe geſucht. Nur älterer in Landſchaft
und Topfkultur erfahrener Fachmann. Meldungen
unter W. 157 an die Geſchäſtsſtelle dieſer
Zeitung erbeten.

Der Sensations- und
Kriminal-Film:

6 Schüss e
inderNacht
8 Akte aus dem Leben
einer Verkommenen,
welche einst grobe
Känstlerin war, doch schwere Schicksalss

schläge zu Boden drückten.

a Unter Mitwirkuang
New- Vorker Kriminalpolizei

Hauptrollen:

Louise DBresser Jack Pickford
Constance Bennet

Was ist das schönste Glöck der Frau
Muttergiück-

Bis 15. Januar

nehmen vir Bestellangen au'

kinbanddecken
für folgende Zeitschriften entgegen:

Mlustr. Reichsbannerzeitung,
Volk und Zeit,
Der Wahre Jakob,
Der Bücherkreis,
Die Gemeinde,
Die Gesellschaft,
Die Urania,
Die Arbeiterjugend,
Der Führer
Wir bitten im beiderseitigen Interesse,
den genannten Termin unbedingt einzuhalten

Volksbuchhandiung

flalherstädter Tagehlatt

Sonntag vorm. il UhrFilme- Vortrag e
Kapitän Carl Held, Bremen

spricht zu dem Film:
Das Land der eige-CLanada nen Scholle. 4 Teile

in einem Programm
2 Für Jugendliche frei
Aus dem Inhalt Mit dem Lloyd
dampier „„Sietra Ventana“ nach Haliſax
Die Provinz Neu-Braunschweig. Bei
den Sioux- und Wood-Cree-Indianern.

Gewöhnliche Preise.
Ende gegen 122 Uhr.

S Beachten Sie bitte unsere An-
Kündigungen tär unser nächstes Programm,
welches Ihnen gr, Ueberraschungen bringt.

Domplate 48.

S
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 11. Freitag, 13. Januar 1928. 3. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten
Wernigerode, 12. Januar.

Hütet Euch vor Gasvergiftung!
Dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt wird vom Reichsausſchuß

für Hygieniſche Volksbelehrung geſchrieben:
Das entſetzliche Unglück in der Landsberger Allee in Berlin, deſſen

Urſache wohl im Ausſtrömen von Leuchtgas zu ſuchen iſt, ſowie die
zahlreichen Unglücksfälle, die durch unabſichtliche oder abſichtliche
Einatmung von Leuchtgas Leben und Geſundheit vieler Menſchen
bedrohen, laſſen es ratſam erſcheinen, auf das Weſen und die Ver
hütungsmöglichkeiten der Leuchtgasvergiftung beſonders nachdrück
lich hinzuweiſen.

Vei der Vergiftung mit Leuchtgas handelt es ſich im engeren
Sinne um eine Vergiftung mit Kohlenoxyd, das je nach der Art der
Gewinnung im Leuchtgas zu 6—-25 Prozent enthalten iſt. Gelangt
dieſes Kohlenoxyd durch länger dauernde Einatmung in größeren
Mengen in die Lunge, ſo tritt es durch deren Vermittlurg ins Blut
über, ſprengt dort die an ſich lockere Verbindung des Blutfarbſtoffes
mit dem Sauerſtoff und ſetzt ſich an ſeine Stelle. Mangel an Sauer-
ſtoff iſt aber bekanntlich unvereinbar mit der Lebenstätigkeit des
Körpers. Glücklicherweiſe führt erſt die Einatmung eines immerhin
beträchtlichen Ouantums von Kohlenoxyd dazu, dem Blut ſo viel
Sauerſtoff wegzunehmen, daß es zu Vergiftungserſcheinungen
kommt. Unſere Naſe, die den Gasgeruch wahrnimmt, iſt uns auch
hier zum „Wächter der Geſundheit“ geſetzt. Allein auch ſie kann ge
legentlich uns den Dienſt verſagen, nämlich dann, wenn, wie es bis
weilen bei Rohrbrüchen vorkommt, das Leuchtgas vor dem Eintritt
in den Wohnraum erſt Erd oder Fehlboden paſſiert, an dem dieſe
Geruchsſtoffe haften bleiben.

Aus allen dieſen Gründen iſt es daher wichtig zu wiſſen, wie man
ſich gegen Leuchtgasvergiftung ſchützen kann. Zunächſt ſollte man
darauf bedacht ſein, alle möglichen Gefahrenquellen auszuſchalten:

1. Man ſorge dafür, daß vor Abſchließen des Haupthahns alle
Einzelflammen gelöſcht werden.

2. Man prüfe Rohrleitungen und Schläuche auf Undichtigkeiten
und achte beſonders darauf, die zur Verbindung mit Gaskochern,
Gasöfen, Plätteiſen uſw. dienen, befeſtigt ſind, daß ein Abgleiten
unmöglich iſt.

3. Für die gefahrenfreien Anlagen von Gasöfen uſw. in Bezug
auf Abſetzung wird heutzutage durch die Gasanſtalten und Behörden
mit großer Aufmerkſamkeit geſorgt.

4. Gasbeleuchtung oder gar Gasheizung im Schlafzimmer ſollte
man möglichſt überhaupt vermeiden. Jm letzteren Falle iſt ein wert
voller Schutz das auch aus geſundheitlichen Gründen ſehr zu em
pfehlende Schlafen bei offenem Fenſter

Wenn trotz Jnnehaltung dieſer Vorſichtsmaßregeln es durch un
abwendbare Unglücksfälle doch zu einer Gasvergiftung kommt, ſo iſt
ſchnelle Hilfe dabei wichtigſtes Erfordernis. Daß man ſo raſch
als möglich für ärztliche Hilfe ſorgen muß, iſt ſelbſtverſtändlich
Allein zweckmäßiges Verhalten bis zum Eintreffen des Arztes kann
häufig eine wichtige und wertvolle Hilfe ſein. Dieſe beſteht etwa
in folgendem: t

I. Man betrete einen mit Gas gefüllten Raum zunächſt mit an
gehaltenem Atem oder binde ſich, wenn Zeit dazu, ein feuchtes Tuch
vor den Mund, das für einige Atemzüge die giftigen Gaſe feſthält.

2. Man öffne möglichſt unverzüglich ein Fenſter oder ſchlage es
mit der in ein Taſchentuch gewickelten Fauſt ein.

3. Einen etwa offen ſtehenden Gashahn ſchließe man ſofort.
4. Da das Ziel der Hilfeleiſtung die Zufuhr von Sauerſtoff ſein

muß, ſuche man, den Verunglückten aus dem gaserfüllten Raum
ſchleunigſt ins Freie zu bringen.

5. Künſtliche Atmung und nach ihrem Einſetzen oder aber, wenn
ſie noch erhalten iſt, unmnittelbare Zufuhr reinen Sauerſtoffs wird
in vielen Fällen das Leben wieder zurückbringen können.

Verbeſſerung der Koſt in den Gefangenenanſtalken.
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einer Allgemeinen Verfügung des
Juſtizminiſters entnimmt, wird das Verzeichnis der Speiſen in den
Gefangenenanſtalten folgendermaßen erweitert: Die Fettzutaten zu
den Morgen und Abendſuppen werden von 10 gr auf 20 gr für
1 Ltr. erhöht. Die Mittagskoſt an fleiſchloſen Tagen erhält ſtatt
25 gr Fettzuſatz einen Zuſatz von 30 gr Fett für 1 Ltr. Außer den
bisherigen Abendgerichten werden noch folgende zugelaſſen: 50 gr
Wurſt (Leberwurſt, Mettwurſt, Büchſenwurſt, Graupen oder Grütz
wurſt) oder geräucherter Speck, 75 gr. Büchſenfleiſch oder Cornetbeef,
100 gr Hering in verſchienen Arten (z. B. geſalzener oder marinierter
Hering, Rollhering, Hering in Gelee, Brathering oder Räucher-
hering) oder Bückling oder geräucherter Schellfiſch, 100 gr Sülze, 100
gr Magerkäſe oder Huarkkäſe oder 50 gr drei Viertel oder vollfetter
Käſe. Mit den Speiſen iſt Brot auszugeben; Zuſatz von 20 gr
Kunſtbutter oder Schmalz für jeden Gefangenen als Brotaufſtrich,
falls nicht geräucherter Speck verabfolgt wird. Ferner iſt als Ge
tränk zuzugeben I Ltr. Kaffee oder Tee, einmal in der Woche kann
auch Ltr. Kakao gegeben werden. Dieſe Speiſen ſind an drei
Abenden der Woche zu verabreichen, an einem weiteren Abend ſind,
wie bisher, Kartoffeln mit Hering auszugeben. Die kalte Abendkoſt
kann auch als gewöhnliche Krankenkoſt gereicht werden, ſofern nicht
die Art der Krankheit eine Ausnahme verlangt. Die in der Koſt
ordnung vorgeſehene wöchentliche Zukoſt fällt künftig weg. Die
tägliche Brotmenge für männliche und weibliche Gefangene wird für
die Tage mit kalter Abendkoſt um je 100 gr erhöht.

Aufwerkung von Erbpachtzinſen. Das preußiſche Geſetz über
die Aufwertung von Erbpachtzinſen, Grundmieten, Erbleihen uſw.,
das am 1. Januar 1928 in Kraft getreten iſt, findet nur, wie uns
geſchrieben wird, da Anwendung, wenn das Rechtsverhältnis, aus
dem der aufzuwertende Anſpruch erwächſt, als Erbpacht- oder noch
als erbpachtähnliches Verhältnis beſteht. Die Aufwertung regelt ſich
nach den allgemeinen Vorſchriften. Nur für die Anſprüche der
Kirchen und Schulverbände und die Anſprüche für Fehnerbpacht-
zinſen (Fehnkolonien in Oſtfriesland) iſt. eine beſondere Regelung
getröffen. Für die Fehnerbpachtüngen hat die Aufwertungsſtelle
noch beſondere Richtlinien feſtzuſetzen, während die Anſprüche von
Kirchen und Schulverbänden auf Goldmarkbetrag aufgewertet wer
den. Die Aufwertung findet nach dem neuen Geſetz nur ſtatt, wenn
die Aufwertungsanſprüche bis zum 30. Juni 1928 bei der Aufwer
tungsſtelle angemeldet werden. Die Anmeldung iſt auch dann er
forderlich, wenn die Anſprüche noch beſtehen und noch im Grund-
buch eingetragen ſind. Die Anmeldepflicht geht alſo weiter als bei
der Hypothekenaufwertung. Sind Anſprüche der vom Geſetz be
troffenen Art bereits angemeldet, ſo muß die Anmeldung wieder
holt werden. Frühere Anmeldungen ſind nach ausdrücklicher Vor
ſchrift des Geſetzes wirküngslos. Die Anmeldung hat ſchriftlich oder
zu Protokoll der Geſchäftsſtelle zu erfolgen, ſie kann bei der Ge
ſchäftsſtelle jedes Amtsgerichts zu Protokoll erklärt werden, ſie iſt
aber nur wirkſam, wenn ſie bis zum 30. Juni 1928 bei der zuſtän
digen Aufwertungsſtelle eingeht. Die Anmeldefriſt iſt eine abſolute
Ausſchlußfriſt, eine Wiedereinſetzung in den vorigen Stand iſt bei
Friſtverſäumnis im Geſetz nicht zugelaſſen

Der Sleinkierhof im Januar. Ebenfalls Fortſetzung des De
zembers. Das Geflügel muß im Januar durch warmen Stall und
wärmendes Futter vor der Kälte geſchützt werden. Wichtig iſt für
die Hühner der Scharraum, damit ſie ſich Bewegung machen können
und dadurch wärmen; das Faulenzen und Herumlungern in den
Stallecken iſt unbedingt ſchädlich, weshalb durch Einſtreuen von
Körnern in den Sand oder die Spreu des Scharraums die Bewegung
angeregt werden ſoll; tüchtig ſcharrende und ſuchende Hühner ſind
Krankheiten weniger ausgefetzt als faule. Weichfutter und Waſſer
ſind überſchlagen zu geben, nicht heiß; Grünfutter, Kalk und Grit,
vor allem dieſer, dürfen nie fehlen. Bei ſehr ſtarker Kälte ſoll das
Geflügel nur beſchränkte Zeit ins Freie gelaſſen werden. Da das
Waſſergeflügel gegen feuchte Kälte ziemlich empfindlich iſt, muß es
eine ſtarke, trockene und wärmende Streu erhalten. Dennoch iſt es

Wie der bereits an der Zeit, mit der Zuſammenſtellung der Zuchtſtämme zu
beginnen, weil ſich manche Tiere erſt aneinander gewöhnen müſſen
und daher die Zuſammenſtellung nicht zu ſpät erfolgen darf. Die
Kaninchen verlangen ebenfalls trockene Ställe und Streu; denn
gegen naſſe Kälte ſind ſie empfindlich, während ſie trockene Kälte ſehr
gut aushalten, ja dieſe ſogar zu einem guten Winterpelz nötig iſt.
Neben gutem Heu reiche man angewärmtes Weichfutter in kleinen
Mengen, damit es bald weggefreſſen wird und nicht gefriert. Mit
der Zucht kann nur dort begonnen werden, wo warme Ställe vor
handen ſind. Die Ziegen verlangen einen wärmeren Stall, weil
ſie gegen Kälte empfindlich ſind. Neben Rauhfutter gebe man auch
etwas Körnerfutter. Die trächtigen Tiere ſind beſonders gut zu be
handeln, wozu außer Reinhaltung des Stalles und trockener, oft
erneuter Streu auch Hautpflege gehört.

Rechtsmittelverzicht in der Hauptverhandlung. Der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt gibt folgende Allgemeine Verfügung des
Preußiſchen Juſtizminiſters bekannt. Durch das Geſetz zur Abände
rung der StPO. vom 27. 12. 1926 iſt dem 8 268 StPO. als Abſatz 3
eine Vorſchrift angefügt worden, wonach der Angeklagte, wenn er
bei der Verkündung des Urteils anweſend iſt, über das zuläſſige
Rechtsmittel belehrt werden ſoll. Nach einer vom Reichstag gleich
zeitig gefaßten Entſchließung würde es nicht im Sinne des Geſetzes
liegen, wenn der Angeklagte dabei veranlaßt würde, im unmittel
baren Anſchluß an die Urteilsverkündung Erklärungen über den Ver
zicht auf Rechtsmittel abzugeben. Ein Intereſſe an einer alsbaldigen
Verzichtserklärung hat der Angeklagte nur, wenn er ſich in Unter
ſuchungshaft befindet, da nach 8 450 StPO. die Unterſuchungshaft
vom Augenblick des Verzichts an unverkürzt auf die zu vollſtreckende
Freiheitsſtrafe anzurechnen iſt. Nur in dieſen Fällen wird danach
regelmäßig ein Anlaß vorliegen, die Rechtsmittelbelehrung auf die
Möglichkeit und die Wirkungen eines Rechtsmittelverzichtes zu er
ſtrecken. Auch in dieſen Fällen aber muß der Eindrück, als ob dem
Angeklagten zu dem Verzicht zugeredet werden ſolle, vermieden und
der Gefahr vorgebeugt werden, daß ein Angeklagter, der ſich infolge
ſeiner Verurteilung in ſtarker Gemütserregung befindet, eine über
eilte Erklärung abgibt, die er nach ruhiger Ueberlegung bereut. Es
wird ſich daher unter Umſtänden empfehlen, den Angeklagten darauf
hinzuweiſen, daß er ſich jederzeit der Geſchäftsſtelle vorführen laſſen
eönne, um dort einen etwaigen Verzicht zu erklären.

Sind Straßenherſtellungskoſten in Goldmark, Reichsmark oder
Papiermark an die Gemeinden zu erſtakten? Nachdruck verboten.)
Auf einem Grundſtück, welches an der Freienwalder-, Grüntaler
und Chriſtianiaſtraße in Berlin liegt, war eine G. m. b. H. zu Hän
den von A. H. zu etwa 32 300 Mk. Straßenherſtellungskoſten heran
gezogen worden, nachdem auf dem betreffenden Grundſtück Garagen
Und ein Stall mit Büroräumen errichtet worden war. Nach frucht
loſem Einſpruch erhob A. H. Klage mit dem Erfolg, daß A. H. 32 305
Papiermark an den Magiſtrat zu entrichten habe. Dieſe Entſcheidung
focht der Magiſtrat beim Oberverwaltungsgericht an und beantragte,
A. H. zu 32 305 RM. zu verurteilen. Das Oberverwaltungsgericht
hob die Vorentſcheidung als unzutreffend auf und führte u. g. aus,
veranlagt ſei eine G. m. b. H., nicht A. H. Da die G. m. b. H. ein
eigenes Rechtsſubjekt ſei, ſei A. H. aktiv nicht legitimiert geweſen,
Einſpruch und Klage zu erheben. Schon aus dieſem Grunde müſſe
die Vorentſcheidung aufgehoben und die Klage abgewieſen werden.
In einer anderen Streitſache hat das Oberverwaltungsgericht aus
geſprochen, daß der Magiſtrat für die Straßenherſtellungskoſten
Goldmark bzw. Reichsmark verlangen könne. Die Gemeinde ſolle
nach dem Fluchtliniengeſetz ebenſo geſtellt werden wie im Falle der
Straßenanlegung durch die Anlieger ſelbſt. Beim Abſchluß des
Straßenbaues ſtehe feſt, welcher Betrag dazu aufgewendet worden
ſei. Die Erſtattung dieſes Betrages könne verlangt werden, ſobald
die geſetzlichen Vorausſetzungen vorliegen. Es ſei anzunehmen, daß
ſich die Mark der Vorkriegszeit und die Gold bzw. Reichsmark
decken. (VI. E. 12-18. 26.)

Chriſtel
Ein Bauernroman von Marig Linden.

34. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Exner beſtand nicht auf ſeinem Verlangen, aber er zürnte Chri

ſtel und ſah ſcheel, wenn ſie einem armen Weibe eine Mahlzeit gab.
Er mißgönnte ſogar der kleinen Hanka das wenige, das ſie aß,
nur für Fritz war ihm nichts zu teuer

Das kleine, reizende Bübchen rief ſo zärtlich: „Papa!“, ehe es
noch Mama ſagen konnte, und das war für den Bauern eine ſolche
Genugtuung, daß er ſich immer wieder damit brüſtete. Einſt hatte
er ſeinem Liebling aus der Stadt einen großen Honigkuchen mit
gebracht, und Robert ging leer aus.

Chriſtel bemerkte, daß Robert unverwandt auf den Leckerbiſſen
ſtarrte. Sie nahm ihrem Kinde den Kuchen aus der Hand, brach
ihn in zwei gleiche Teile, gab eine Hälfte ihrem Sohne und ſagte:

„Fritzel, gib das dem Robert!“
Der Kleine lief ſchon ganz ſicher. Freundlich wollte er ſei

nem Stiefbruder den Kuchen geben, aber Exner hinderte ihn daran.
Er ſagte erboſt:

„Eß du man alleine, mei Sohndel! Der da gibt dir auch niſcht
von ſeinem großen Bauernhofe. Der kann ſich kaufen was ſein
Herz begehrt, und du biſt armer Leute Kind!“

Unſicher ſah das herzige, kleine Kerlchen die traurige Mutter
und den zornigen Vater an, dann drückte es Robert das Stück

Honigkuchen in die Hand, der ſofort gierig hineinbiß.
„Wozu du den Unflath noch mit Kuchen fütterſt, möcht' ich wiſ

ſen!“ ſchrie der Bauer Chriſtel an.
Weil es ungerecht von dir is“, ſagte Chriſtel verweiſend. „Er

is dein Kind ſo gut, wie der Fritzel. Deine Frau tät ſich im Grabe
umdrehen, wenn ſie wüßte, wie du zu deinem Jungen biſt“.

„Komme mir nur ſol“ rief Exner und ſtampfte mit dem Fuße
auf die Diele. „Jch habe dir ſchonſt ſchockmal geſagt, der is nich
mein Kind, und das is jetzt ſonnenklar, denn mein Junge is fufzehn
Monat, er läuft wie ein Wieſel und hat acht Zähne, der da is be
e drei Jahre, es ſetzt keinen Fuß auf die Erde, er hat keinen

h

„Drei hat er“, fiel ihm Chriſtel zornig in die Rede.
es nich ſchlimmer machen, wie es is!“

„Das mögen ſchöne Zähne ſein!“ höhnte Exner. „Na, meins-
wegen ſoll er ſie haben, aber das wirſt du mir nie und nimmer

„Du ſollſt

einreden, daß der Tolpatſch, der
Kind is“.

„Die Frau is tot, die kann ſich nich verteidigen“, ſagte Chriſtel
traurig. „Jch hab' ſie gehaßt und ihr Schlechtes gewünſcht, aber
was wahr is, muß wahr bleiben. Der Junge is dein Kind, darauf
kannſt du das heilige Abendmahl nehmen. Er ſchlägt halt nach
den Wuttkes, aber dafür kann er doch nichts“.

Sie hatte die letzten Worte mit bebender Stimme geſprochen,
nun ſtürzten ihr die Tränen förmlich aus den Augen.

„Nu wird's Tag! Mußt du wegen Sachen flennen, die dich
nichts angehen?“ fragte Exner ganz überraſcht.

„Wenn ich tot ſein werde, wer weiß, was du dann von mir
reden wirſt“, ſtieß das Mädchen bitterlich weinend hervor.

„Nichts, wie Liebes und Gutes, aber du wirſt nich ſterben. Du
haſt dich übermännigt (überarbeitet) und deshalb machſt du dir
dumme Gedanken. Hör' ſchonſt auf, ſonſt fängt der Fritzel auch an
zu flennen. Er ſieht dich ſchonſt ganz ängſtlich an. Eß deinen
ſchönen Kuchen, mei' Sohndel, eß! Sag', Chriſtel, ſchreiben dir
denn deine Leute nie?“

„Doch“.
„Sie ſchimpfen woll nich ſchlecht auf mich?

denn?“
„Wir ſollen rüberkommen“.

„Weiter nichts? Na, das möcht' ich gerade zugeben! Du biſt
ſo gut wie meine Frau, und eine Frau gehört zum Manne. Du
haſt ihnen doch den Star geſtochen, Chriſtel?“

„Jch antwort' ihnen erſt, wenn wir Hochzeit gehabt haben“.
„So iſt's recht“, lobte Exner. „Die Schreiberei hat keinen Wert.

Davon wird keine Kuh ſatt. Wo ſteckt denn bloß die Lieſe? Krieg
ich denn heute keinen Kaffee? Lieſe, zum Donnerwetter, was is
das für ne Wirtſchaft? Du weißt doch, daß ich, Hunger habe,
wenn wir aus der Stadt kommen, weshalb is da der Kaffee nich
fertig?“

Die Böhmin war leiſe eingetreten.
ihren Augen ſchimmerten Tränen.

„Nich ſchimpfen!“ bat ſie mit flehend erhobenen Händen. „Hanka
is ſich ſehr krank. Wird bald alle ſein“.

„Wir wollen zu ihr gehen“, ſagte Chriſtel.
Das Kind lag von Krämpfen geſchüttelt in Libuſſas Bett.
„Wie lange hat ſie ſchonſt die Krämpfe?“ fragte Chriſtel.
„Ueber zwei Stunden“.
Chriſtel öffnete die Fenſter, dann legte ſie dem Kinde einen

ſo ſtumm wie ein Fiſch is, mein

Was ſchreiben ſie

Sie war ſehr blaß, und in

kalten Umſchlag auf die glühende Stirn und rieb ſeine eiskalten
Füßchen.

„Hanka wird wieder geſund werden“, tröſtete Chriſtel die arme
Mutter. „Der Junge von der Stellmacherfrau hat auch Zahn
krämpfe gehabt, und jetzt is er ſo munter wie ein Fiſch im Waſſer

Libuſſa ſchüttelte den Kopf und ſagte leiſe
„Muß ich ja Gott danken uf Knie meinige, wenn will er machen

Hanka zu Engel im Himmel. Hätte kein Glück nich uf Aerde. Js
Vater ihriges verfluchtes Menſch. Js ſich im Zuchthaus. Haben
wir gekonnt ſein glicklich. Haben wir gehabt hibſches Häuſel, Kühe,
Schweine, Land, ſatt zu eſſen, warme Stube, war allens gutt. Js
er gekommen unter böſe Buben, hat nich mehr gewollt arbeeten,
hat allens verkauft, hat gehabt in Stadt Kneipe. Hat nich lange
gedauert, war allens furt. Wollt er nich arbeeten. Hab' ich gear
beetet, bis bin ich geblieben liggen. Wie ich hab' gelegen, is er
mit ſeine Buben von Freinde eingebrochen in heilige Kirche, is
ſich geiſtlicher Härr dazu gekommen, hat er ihm geſchlagen mit
Brechſtange über armen Kopp ſeiniges. War am fufzähnten Okto
ber. Dann hat er genommen heilige Geräte und lief fort. Kam
zu mir. Hat ihn geholt Polizei. Js im Zuchthaus“.

„Js der geiſtliche Herr tot?“ fragte Chriſtel voller Teilnahme.
„Gelobt ſei Gott und die heilige Jungfrau Maria, is ſich nich

tot, war abber lange ſchwär krank“.
„Arme Lieſe, wie ſchlecht is es dir gegangen!

dann woll nich gut zu dir?“
„Konnten doch nich gutt ſein zu Weib von ſolch Menſch, was

hat begangen Todſünde. Haben doch gefunden heiligen Kelch in
Bettſtroh meiniges! Mußt ich machen, daß ich kam furt. Bin ge
zogen umher, wie ewige Jude. Hier hab' ich gefunden Ruhe. Wenn
is ſich tot Kind, geh' ich in Kloſter als Magd, will büßen und beten,
bis Tod kommt zu mir“.

„Hanka wird nich ſterben“, tröſtete Chriſtel.
ſen nach“.

Sie erneuerte die Kompreſſe, kochte Tee und füllte eine Krucke
mit heißem Waſſer, die ſie unter Hankas Füße ſchob, dann begann
ſie ihr tropfenweiſe den warmen Tee einzuflößen.

„Es is Kamillen- und Baldriantee“, ſagte ſie.
wird dem armen Würmchen gut tun“.

„Graut Sie nich vor Kinde von ſolches Menſch?“ fragte Libuſſa
traurig.

„Nein“, ſagte Chriſtel mit einem guten Blick aus ihren ſchönen
Augen. „Das arme Kindel is ja ſo unſchuldig, wie ein Lamm, und
du kannſt auch nichts dafür. Wir wollen das Kindel recht pflegen

Die Leute waren

„Die Krämpfe laſ

„Gib acht, der



Amnumerierung der Sraftfahrzeuge. Wie wir erfahren,
iſt im hieſigen Kreiſe mit der geplanten anderweiten Verteilung der
Kennzeichen und der damit verbundenen Neunumerierung aller
bisher zugelaſſenen Kraftfahrzeuge begonnen worden. Die neue Er
kennungsnummer wird von der Zulaſſungsbehörde (Landratsamt)
den Eigentümern mitgeteilt werden. Dieſe haben ihre Kraftfahr
zeuge mit dem neuen Kennzeichen verſehen zu laſſen und zur Ab
ſtempelung vorzuführen. Die Zulaſſungsbeſcheinigungen und
Steuerkarten ſind bei dieſer Gelegenheit der Zulaſſungsbehörde zur
Berichtigung des Kennzeichens vorzulegen. Abſtempelung und Be
richtigung erfolgt gebührenfrei. Jm Intereſſe der Beteiligten liegt
es, die von der Zulaſſungsbehörde zur Vorführung der Fahrzeuge
angegebenen Zeiten nach Möglichkeit einzuhalten.

Gelegenheitsarbeik. Nach S 112 des Geſetzes über Arbeits
vermittlung und Arbeitsloſenverſicherung vom 16. 7. 27 erhält der
jenige Arbeitsloſe, der Gelegenheitsarbeit verrichtet, nur dann ſeinen
Verdienſt auf die Arbeitsloſenunterſtützung angerechnet, wenn dieſer
Verdienſt mehr als 20 Prozent in einer Kalenderwoche den vollen
Unterſtützungsbetrag einſchließlich der Familienzuſchläge überſteigt.
Der Mehrverdienſt wird zur Hälfte angerechnet. Wer alſo zum
Beiſpiel einſchließlich Familienunterſtützung 16 l Arbeitsloſenunter
ſtützung empfängt, kann Gelegenheitsarbeit in Höhe von 3.20 M
in der Woche, nicht angerechnet erhalten. Wer aber in der Kalender
woche 8. A verdient, bekommt hiervon 4. M auf die volle Unter
ſtützung abgezogen.

Die Aufhebung der Gutsbezirke wirft bereits ihre Schatten
voraus. Wie wir hören, hat der Erbprinz Botho von Stollberg
Wernigerode ſein Mandat als Kreisausſchußmitglied niedergelegt, da
für ihn die Mitarbeit im Kreisausſchuß durch die Aufhebung der
Gutsbezirke eine weſentlich verringerte Wirkſamkeit hat und er per
ſönlich bei der Beratung und Beſchlußfaſſung über dieſen Punkt
nicht mitwirken kann. An ſeine Stelle tritt der Rentner Drabbert
Reddeber.

Thereſe Neumann Konnersreukth. Nach Preſſemeldungen
hatte die Evangeliſche Frauenhilfe zum Montag abend in die Aula
des Gymnaſiums zu einem Vortrag über „Thereſe Neumann in
Konnersreuth“ eingeladen. Bezeichnenderweiſe war der Saal über
füllt, während der Kurhausſaal bei Veranſtaltungen des Theater
bundes eine gähnende Leere aufwies. Bemerkenswert waren die
Ausführungen die Herr Superintendent Falke in ſeinem Vortrag
machte. Man fühlte das Bedauern heraus, daß die kirchlichen Be
hörden wegen der überhandnehmenden Wallfahrt abgeblaſen
haben. Die Thereſe Neumann: beweiſen zu laſſen, „daß es eine
ſelbſtändige Seele gibt, welche in ſolcher wunderbaren Weiſe Ge
walt über den Körper auszuüben vermag“, können nur Anhänger
in der ſchwarzen Grafſchaft Wernigerode fordern. Der Arbeiter
Paul Dielet, der jetzt in Berlin im Wintergarten auftritt, übertrifft
Konnersreuth bei weitem. Wo bleibt da der Glorienſchein der
Thereſe?

Der Generalſiedlungsplan des Regierungsbezirks Magdeburg,
den Prof. Vetterlein aufſtellt, ſoll auch von unſerem Kreiſe in wohl
wollender Weiſe unterſtützt werden. Bekannt dürfte ſein, daß Prof.
Vetterlein eine ganze Reihe von Siedlungsplänen von Städten be
reits bearbeitet hat und daher als einer der erſten Fachmänner auf
dieſem Gebiete gilt.

S. P. D. Nöſchenrode. Montag, den 16. Januar, abends
8 Uhr, findet unſere Generalverſammlung an Bauders Klauſe ſtatt.
In dieſer Verſammlung hält der Parteifekretär Gen. Schütte Hal
berſtadt einen Vortrag über die bevorſtehenden Wahlen in dieſem
Jahre. Es wird deshalb erſucht, daß jede Genoſſin und jeder Ge
noſſe zu dieſer Verſammlung erſcheinen.

Aus Halberſtadt.
Aus dem Anterrichtsplan der

Volkshochſchule.
Hauswirkſchaftslehrgang für Erwerbsloſe.

Beginn des Unterrichts am Donnerstag, den 12. Januar 1928,
abends 7.30 Uhr, Schulküche Roonſtraße Volksſchule 3.

Aufgabe und Ziel der Gymnaſtikkurſe
find Beweglichmachung des Körpers, bewußtes und vertieftes Akt
men gute natürliche Haltung und richtiges Gehen zu vermitteln,
um den körperlichen Schädigungen, die der Beruf mit ſich bringt,
entgegenzuarbeiten. Ferner ſoll aber auch denen Gelegenheit ge-
geben werden, die Freude an den Leibesübungen haben, ihren Kör
per durch neuzeitliche Körperſchulung (Dehnungs-, Spannungs-
Entſpannungs, Atmungs-, Gang, Lauf, Sprung- und Hüpfübng)
zu ſtählen und geſchmeidig zu erhalten. Kleine Bewegungsſpiele
und gruppen werden die ernſte Arbeit etwas luſtiger geſtalten.

Klockemeyer.

Karl Marx.
Dieſe Arbeitsgemeinſchaft über Karl Marx will zunächſt eine

ehe in Leben und
dann wird es ſchnell geſund werden. Sieh, jetzt kann ihr n

einen vollen Löffel geben! Jetzt ſchluckt ſie ganz ſchön!“
„Gott ſei gelobt, wird beſſer“, murmelte Libuſſa dankerfüllt.
Das Kind erholte ſich bald vollſtändig und ein ſchöner, trockener

Tag folgte dem anderen, ſo daß die Kartoffelernte ſchnell und gut
von ſtatten ging.

Exner ließ die Kartoffeln ſorgfältig trocknen, ehe ſie in die gro
ßen Gruben geſchafft wurden.

Der Bauer hatte eine ſehr gute Ernte, aber er gab das nicht
ziu, ſondern klagte und jammerte unaufhörlich. Chriſtel ſagte zu
ihm:

„Verſündige dich doch nich. Du haſt alles trocken reinbekom-
men, und um die Grummeternte beneiden dich alle. Wie willſt du
dich denn nu mit Mutter Wittkopp abfinden?“

„Wofür denn?“ fragte Exner, ſcheinbar ſehr überraſcht.
„Na, nu hört aber doch alles aufl“ rief Chriſtel zornig. „Haſt

du ganz vergeſſen, was du ihr zu verdanken haſt?“
„Jch dächte, das alte Weib, das ſo viel von mir ſchluckt, muß

Dott danken, wenn ſie ſich mal erkenntlich zeigen kannl“ ſagte Ex

ner roh „Hat ſie hier nich für umſonſt gegeſſen? Du willſt mir
doch nich etwa weiß machen, daß ſie gearbeitet hat?“

„Woll hat ſie gearbeitet“, entgegnete Chriſtel entrüſtet, „und
ſie hat die Augen überall gehabt und immer auf deinen Vorteil ge
ſehen! Wenn du ihr nichts gibſt, mach ich es beim nächſten Schlach
ten gut“.

„Da werden wir woll gleich zwei Schweine ſchlachten müſfen“,
erwiderte Exner erboſt.

Die Böhwin, die Kartoffeln ſchälte, warf ihm einen böſen Blick

zu. Sie wäre für Chriſtel durch Waſſer und Feuer gegangen, aber
ſie e den Bauern grimmig.

Gornebins folgt.

ſeine Hauptlehren, „der hiſtoriſche Materialismus“ und der „wiſ
ſenſchaftliche Sozialismüs“ in ihrem Werdegang geſchildert und
kritiſch gewürdigt werden. Dann aber ſoll vor allem das, was
ſich von den Lehren Karl Marx beſonders praktiſch ausgewirkt hat,
und was heute ſo lebhaft umkämpft wird, nämlich ſeine „materiali-
ſtiſche“ Grundeinſtellung und ſeine Theorie von Klaſſenkampf, un
terſucht und beſprochen werden. Es ſoll nämlich hier einmal die
Frage aufgerollt werden, ob nicht auch das Wahrheitselemente ent
hält, und unter welchen Geſichtspunkten auch das ethiſch und reli
giös zu verſtehen und zu würdigen iſt. Zuletzt ſollen auch die prak
tiſchen Fragen, die ſich aus dieſer Betrachtungsart ergeben, beſpro
chen werden, ſo vor ällem das Problem des „religiöſen Sozialis
mus“ und andere Fragen mehr, die ſich aus der Ausſprache er

geben. Schoenian.Kurſus Welkreligionen. Mythiſche Religion.
Der primitive Menſch lauſcht der Natur ein rätſelhaftes Leben

ab. Der rauſchende Baum, der murmelnde Huell, der ſich wan
delnde Himmel deuten ihm geheimnisvolle Kräfte an, von denen
er ſich abhängig fühlt, und mit denen er ſich auseinanderſetzen muß.
Mit fortſchreitendem Denken nehmen dieſe Kräfte feſte Geſtalt an.
Hinter den Geſchehniſſen ſucht der Menſch, wirkende Weſen
Götter. Was von dieſen Göttern gedächt wird, erzählen die „My-
then“: Wie entſtanden Weltall und Menſchheit und in welcher Be
ziehung zu beiden ſtehen die Götter. Alle Seelenkräfte: Bewunde
rung, Neid, Liebe, Haß, Verehrung, Ergebenheit ſtrömen wechſel
ſeitig zwiſchen Göttern und Menſchen. Himmel und Erde ſind ein
ander verbunden, müſſen zueinander reden und ihr Weſen offen
baren. Das iſt der n der „mythiſchen“ Religion.

Pfarrer SangerHohclend- Gyinnaſtik.

Die Volkshochſchule wird, wie üblich, zwei Kurſe in Loheland-
Gymnaſtik einrichten, für Anfänger und Fortgeſchrittene. Die
Schule Loheland, Lehrweiſe v. Rohden-Langgaard, will ein Ver
ſtändnis für natürliche menſchliche Bewegung vermitteln, Bewe
gung, die ſich aus unſerem Körperbau und unſere verſchiedene Wil
lenseinſtellung ergibt und ſich mannigfaltig wandelt und geſtaltet.
Durch dieſe gymnaſtiſche Arbeit wird der Körper leiſtungsfähiger.
Der Schüler entwickelt Sinn und Fähigkeit zum organiſchrhythmi
ſchen Bewegungsablauf. Der Unterricht umfaßt: Löſen und Kräf-
tigen des Körpers, gute Haltung, Gehen, Laufen und verſchiedene
grundlegende Bewegungsarten in einfachen Formen, metriſche und
rhythmiſche Bewegung. Die Teilnahme an den Stunden ſetzt kei
nerlei Können auf dieſem Gebiete voraus, noch erfordert ſie einen
gut proportionierten und elaſtiſchen Körper. Gymnaſtik iſt aus
gleichend und anregend in unſerer Alltagsarbeit und bietet vor
allem den Berufstätigen und Frauen eine Möglichkeit zur Erho

lung. H. Schlüter.Schachkurſus Nr. 38. Für Anfänger.
Einführung in die Regeln des Schachſpieles und die gebräuchlich-
ſten Eröffnungen. Für Fortgeſchrittene: Weitere Eröffnungen,
Endſpiele und Aufgaben. Montaägs von 8—-9.30 Uhr. Wegener.

Richliges und gukes Deutſch.
Es wird in dieſem Kurſus den Hörern Gelegenheit gegeben,

etwaige vorhandene Lücken im richtigen Gebrauch der Mutter
ſprache auszufüllen. Als Ausgangspunkt für praktiſche Uebungen
werden die häufig vorkommenden Verſtöße gegen den richtigen
Sprachgebrauch, namentlich bei der Fallverbindung, und die ört
lichen Sprech und Sprachfehler dienen. Daneben werden Uebungen
im Zeichenſetzen und Rechtſchreiben fortgeführt. Am Schluß des
Kurſus wird der ſchriftliche Verkehr mit den Behörden und der
ſchriftliche Privatverkehr noch kurz behandelt werden. Lange.

Gymnaſtik, Turnen und Spiel für Männer.
Die Uebungen werden wie bisher, in Anpaffung an die durch

die Teilnehmer gegebenen Bedingungen fortgeſetzt. Neben der aus
geſprochenen Zweckgymnaſtik, die auf Erzielung guter Haltung und
auf die Durcharbeitung des ganzen Körpers gerichtet ſein wird,
ſollen elementare Uebungen an den Geräten als belebendes und
das Spiel als freudeſpendendes Moment Berückſichtigung finden.
Da der Uebungsſtoff immer wieder vom Leichten zum Schweren
fortſchreitend ausgewählt ſein wird, erwachſen neuhinzutretenden
Teilnehmern keine Schwierigkeiten. Beginn: 17. Januar, Semi-

narturnhalle. Klemm.Weg und Ziel der deutſchen Leibesübungen.
Der Vortrag ſoll über die tiefſten Gründe, die Schöpfer und

Förderer unſerer deutſchen Leibesübungen bewegt haben, über
Wege und Mittel, die Turnen und Sport zu einem Kulturfaktor im
öffentlichen Leben haben werden laſſen, über Zweck und Ziel der
Körperkultur unterrichten und unter beſonderer Betonung der ethi
ſchen Grundgedanken die zielbewußte Willensſchulung und die Er
ziehung zum pflichtbewuüßten, verantwortungsfreudigen, lebens-
bejahenden Menſchen durch körperliche Ertüchtigung, wie das Zu
ſammenwachſen zu Geſinnungsgemeinſchaften durch turneriſchſport

liche Betätigung hervorheben. Klemm.
Leibesübungen im Wandel der Zeiten.

Eine Geſchichte der Leibesübungen. Selbſtverſtändlich kann ſie
nur in ihren Grundzügen geboten werden. Ueber einem Vortrag,
der ſich mit dem Betrieb der körperlichen Uebungen im Altertum
und im Mittelalter befaſſen wird, ſoll die Begründung der deut
ſchen Leibesübungen, die ſich an die Namen Vieth, Guts-Muths,
Jahn uſw. knüpft, betrachtet und die Entwicklung der Turn und
Sportbewegung bis in die Neuzeit verfolgt werden. Klemm.
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Anfelm Feuerbach. Leben und Wirken des deutſchen Malers.
Jn Anſelm Feuerbach ſteigerte und verfeinerte ſich das Geiſtes

erbe hochbegabter Ahnen, eines leidenſchaftlichen, reizſamen Ge
ſchlechts, zu höchſter Vollendung. Seine Kunſt vereint antike
Großheit, Formenſchöne mit deutſcher Jnnerlichkeit und Feuerbach
ſcher Glut. Zarte Seelenmuſik umtönt ſeine Schöpfungen, in denen
Leidenſchaften ſich zu edler Harmonie verklären: „Jphigenie“, voll
Seelenſchönheit wie ihre Goethiſche Schweſter, „Medea“, „Fa
milienbild“, die köſtlichen Kinderſzenen, „Das Gaſtmahl des Pla-
to“, „Hafis am Brunnen“, das Dantebild, die Selbſtbildniſſe und
ergreifenden Bilder der Mutter, „Das Konzert (um nur einige
Meiſterbilder zu nennen): Dieſe ewig-ſchönen Kunſtoffenbarungen
ſtiegen wie Sterne aus dem Dunkel eines tragiſchen Künſtler
ringens empor. Ein hehres Dokument dieſes Heldenlebens bleibt
das „Vermächtnis“, ein glühendes, tapferes, kluges Bekennerbuch
ein klaſſiſches Werk unſeres Schrifttums. In aller Märtyrerſchaft
ſeines Künſtlerwallens gab ihm allgzeit Troſt und Kraft die mütter
liche Liebesfülle Henriette Feuerbachs, deren Name wie der Co-
ſima Wagners ſtets unter den delſten am deutſchen Geiſteshimmel
leuchten wird. Die Stunden mit Feuerbach wollen vor allem
Stunden vor ſeinen Bildern ſein, die uns in guten Wiedergaben
beglücken werden. Wie die Schöpfungen aller wahrhaft großen
Meiſter ſchenkt das Werk Feuerbachs heilige Feſte und ſtärkt in
ſchwerer Zeit unſeren Glauben an die unerſchöpfliche herrliche
Kraft deutſcher Seele, deutſcher Kunſt. „Hoffnung!“ war ja auch
das Sternenwort Anſelm Feuerbachs.

Behne,.

h cS S

Unſere Provinzial-Taubſtummenanſtalt wurde in dieſen Ta
gen von der Anſtaltskommiſſion des Provinzial Landtages beſich
tigt. In der Beſichtigung nahmen teil die Abgeordneten Ober
ſtudiendirektor Dr. Adler (D. N. V.), Landgerichtsrat Lohmeyer
(Volkspartei), Landrat Böer (Demokrat), Lehrer Lotz Sozial
demokrat) und Angeſtellter Benkwitz (Kommuniſt) Frau Knabe
(VölkiſchAufwertsp.) fehlte. Den Vorſitz führte Gen. Lotz
Aſchersleben. Die Beſichtigung erſtreckte ſich auf ſämtliche Räume
der Anſtalt, Klaſſenbeſuche und einige Familienpflegen. Sie ergab
u. a. die Anerkennug, daß in der Taubſtummenanſtalt Halberſtadt
die Provinz gute ſoziale Arbeit leiſtet. Die Zöglinge ſind ſorgſam
betreut. Wir Sozialdemokraten haben mit aller Energie immer
den größten Wert darauf gelegt, daß dieſen bedauernswerten Men
ſchen die gemeinnützige Hilfe im ſchönſten Sinne zuteil wird. Dem
wurde auch hier in den Verhandlungen Ausdruck gegeben. In den
Familienpflegen der Kinder iſt für ordentliche Unterbringung
Sorge getragen. Von der Provinzialverwaltung war zur Beſich
tigung der Hilfsdezernent Dr. Berger entſandt. Auch das Cäci
lienheim in dem eine ganze Anzahl taubſtummer Kinder unterge

Das Heim iſt zweifellos näch modernſtenbracht iſt, wurde beſucht.
und geſundheitlichen Grundſätzen eingerichtet. Die Provinz hat ſich
mit ſtarken Mitteln, die als Darlehen gegeben wurden, bekanntlich
am Bau beteiligt.
ZN. Volkshochſchule. Sammelkurſus Weltreligionen: Die letzte
Stunde von Paſtor Schultz das Chriſtentum als Weltreligion findet
heute nicht in der Volksſchule III ſtatt ſondern in der Aula des
Realgymnaſiums.
gkr Skadtktheater. Donnerstag 20 Uhr „Zwölftauſend“, Bruno

nks Schauſpiel zeigt uns die Gewiſſenloſigkeit deutſcher Fürſten
des 18. Jahrhunderts, die ihre eigenen Landsangehörigen an Eng
land verſchachern, um ihre Mätreſſen bezahlen zu können. Jn
den Hauptrollen ſind beſchäftigt: Frau Deus-Eckhardt, und die
Herren Meyer-Ottens, Borns, Blanck, Kiesler, Konkiel,
Burgham. Spielleitung: Ado vön Achenbach. Freitag 20 Uhr
„Die Zauberflöte“. Sonnabend 17 Uhr zweites Märchenſpiel „Das
verwunſchene Brüderlein“ zu kleinen Preiſen (60 Pfg. bis 3.40
Mark) für Kinder und Erwachſene gleich. 20 Uhr „Week-End“,
das heitere Wochenendluſtſpiel als 5. volkstümliche Vorſtellung zu
ganz kleinen Preiſen (3. Rang 60 Pfg., 2. Rang, 2. Rang Mitte,
3. Saalſitz 1 Mark. Lauben, 1. Rang, Orcheſter- und Sperrſitz, 1
und 2. Saalſitz 2 Märk) Sonntag 16,30 Uhr Märchenſpiel „Das
verwuünſchene Brüderlein“ zu kleinen Preiſen (60 Pfg. bis 3,40
Mark) Sonntag 19,30 Uhr Erſtaufführung „Aida“, die große Oper
Verdis zeichnet ſich aus durch intereſſanten Stoff und durch das

Die Hauptpartienfarbenprächtige Kolorit der Jnſtrumentation.
ſingen die Damen Wolff (Aida), Heuer (Amneris) und die Herren
Brodal (Ramdames), Böhmer (Amonasro), Mau (König), Stein
(Operprieſter). Spielleitung: Auguſt Deuter. Muſikaliſche Lei-
tung: Kapellmeiſter Elemens.

Aus Oſchersleben.
(Hie Jugendweihe der ſchulentlafſſenen Kin-

der) der freireligiöſen Gemeinde findet am Palmſonntag, den 1.
April d. Js. ſtatt. Anmeldungen dieſer Kinder, auch aus dem Kreiſe
Oſchersleben, welche daran teilnehmen wollen, können ſich melden
beim Lehrer H. Weitkus, Neindorferſtraße 45 bis zum 1. März
dieſes Jahres.

Kreis Oſ ch ersleben.
Dingelſtedt, 12. Januar. (Unſer diesjähriges Kappen

feſt) findet am Sonntag abend 8 Uhr im Nidungſchen Saal ſtatt.
Eintrittskarten ſind beim Vorſitzenden Albert Weſtendorf und in der
Konſum-Verkaufsſtelle zu haben.

Aus Quedlinburg.
(Buchdruckerfilm.) Wie, bekannt, fand am Sonntag

die Filmvorführung der Buchdrucker ſtatt. Der Saal war ſehr gut
beſetzt. Der Film gibt einen ſehr anſchaulichen und umfaſſenden
Einblick in den Betrieb einer großen Druckerei. Die Vorführung be-
gleitete ein Vortrag, gehalten von Herrn PollinAſchersleben.
Nach einem geſchichtlichen Rückblick ſprach er von den Tafelbüchern
der Aegypter, den Pflanzenblätterbüchern, dann von den Papyrus
rollen und Pergamentbüchern, ſchließlich von Gutenberg, der Her
ſtellung beliebig vieler gleicher Typen durch Gießen von Matrizen
und endlich von der modernen Setzmaſchine. Der Redner greift

dann in die Zukunft. Ganz dünn gewalztes Nickelblech wird das
um ein vielfach dickere Papier verdrängen. Es wird dann ſelten nür
noch dicke Bücher geben. Der Film zeigte Statiſtiken, die die Ent
wicklung des Buchdruckes und ſeine Auswirkung durch Erfindungen
darſtellen, von der Herſtellung des Meyers Konverſationslexikons,
die Arbeiten in der Setzerei, Herſtellung von Galvanoplaſtiken, die
Rotationsmaſchine in Tätigkeit. Anſchließend folgte ein Film von der

Leipziger Meſſe.
e (Arbeiterfreunde.)

alle punkt 18 (6 Uhr) am Poſtamt ſein.
ſchaftshaus.

(Gefährliches Spiel.) Auf den Fiſchteichen am Kleers
wird zurzeit „geeiſt“. Die Kinder lockt das beſonders zum Teich.
Große Eisſchollen werden auf die vom Eiſe befreite Fläche ge
ſchoben und im Handumdrehen ſtehen ſchon einige mit langen
Stangen „bewaffnete“ Jungen auf der Scholle und glitten mit der
Scholle über die Waſſerfläche. Die Schollen neigen oft bedenklich
nach einer Seite, ſodaß die Jungen häufig im Waſſer ſtehen. Glück
licherweiſe iſt dabei noch nichts paſſiert. Es iſt aber ein gefährliches
Spiel, das die Eltern ihren Kindern ernſtlich verbieten ſollten.

(Jungſozialiſten.) Jn der geſtrigen Veröffentlichung
iſt ein Jrrtum enthalten. Der Treffpunkt zur Fehrt am Sonntag
iſt nicht Poſtamt ſondern Bahnhof.

(Arbeiterjugend.) Am heutigen Donnerstag abend

Heute Donnerstag abend müſſen
Wir gehen zum Gewerk

treffen wir uns im Gewerkſchaftshaus zum Ueben von Volkstänzen.

Kreis Quedlinburg
Has viel umſtrittene Waſſerleitungsprojekt.
Gatersleben, 11. Januar. Schon viel zu viel iſt über dieſes

Thema geſchrieben und geſprochen worden, zuletzt auch in einer Ver
ſammlung der vereinigten Hausbeſitzer. Bisher gab es eine ſolche
Vereinigung in hieſigem Orte nicht. Ueber Nacht iſt ſie erſtanden
und ſie hat es verſtanden, den größten Teil der Hausbeſitzer dahin
zu beeinfluſſen, daß das Unternehmen nicht durchführbar und un
ſinnig ſei. Wahrlich, ſie haben es ausgezeichnet fertiggebracht, unter
Vorſpiegelung unmöglicher Summen und Entſtellung der Tatſachen
die Hausbeſitzer zu überzeugen. Dagegen die Vorteile und die Not
wendigkeit einer ſolchen Anlage zu ſchildern, haben ſie unterlaſſen.
Es intereſſiert vielleicht auch die Oeffentlichkeit, wie und von wem
die Hausbeſitzervereinigung gebildet iſt.

e

Müller,

Jn der Hauptſache ſetzt ſich
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Vor dem Provinziallandtag.
Den Abgeordneten des Landtags der Provinz Sachſen ſind die

Vorlagen für die 43. Sitzungsperiode zugegangen. Während die
Märztagung 1927 ein ſehr großes Arbeitspenſum hatte, liegen in
dieſem Jahre nicht ſo viele Anträge vor. Außer dem Verwal
tungsbericht wird dem Landtage eine Nachweiſung des Ver
waltungsüberſchuſſes für das Rechnungsjahr 1926 und eine Nach
weiſung der in der Rechnung über die Provinzialhauptverwaltung
für 1926 vorgekommenen Etatsüberſchreitungen und außeretats
mäßigen Ausgaben vorgelegt. Der Verwaltungsüberſchuß beträgt
rund 524 000 RM., die Etatsüberſchreitungen rund 1 126 000 RM.

Eine weitere Vorlage betrifft eine Geſchäftsordnungs-
änderung. Jm Provingialausſchuß hat ſich das Verfahren be
währt, weniger wichtige Vorlagen als ſogenannte Auslegeſachen
ohne Vortrag durch Aufruf zu erledigen, ſofern von keiner Seite
widerſprochen wird. Es wird dadurch eine Entlaſtung der Ver
handlungen erreicht und Zeit zur Vertiefung der Beratung wich
tigerer Gegenſtände gewonnen. Um dieſes Verfahren auch im
Landtag zu ermöglichen, wird folgender Zuſatz zu S 12 der Ge
ſchäftsordnung beantragt:

Der Vorſitzende kann ferner minder wichtige Vorlagen in der
Tagesordnung als Auslegeſachen bezeichnen. Eine ſo bezeich
nete Sache liegt während der Sitzung zur Einſichtnahme aus;
der Antrag muß in der Tagesordnung abgedruckt ſein. Für die
Sache wird ein Berichterſtatter beſtellt. Wenn der Vortrag der
Sache durch den Berichterſtatter bei ihrem Aufruf von keiner
Seite gefordert und das Wort dazu nicht verlangt wird, ſo gilt
der Antrag ohne weiteres als angenommen.

Eine weſentliche Neuerung im Aufbau der Verwaltung wird die
Schaffung einer Baukommiſſion bedeuten. Der Wunſch
nach ihrer Einrichtung iſt während der letzten Tagungen mehrfach
ausgeſprochen worden, damit die Bauvorlagen beſſer geprüft wer
den können, als bisher. Iſt dazu doch während der kurzen Ta
gungen des Landtages, die ſchon mit vielen Kommiſſionsberatungen
belaſtet ſind, zu wenig Zeit vorhanden. Auch der Provinzialausſchuß
hat wiederholt das Bedürfnis nach einer neuen Organiſation des
Bauweſens der Provinz empfunden, und der Prvvinzialverwaltung
iſt es wünſchenswert, einen Teil der ungewöhnlich großen Verant
wortung abzugeben. Bei den anderen preußiſchen Provinzen ſind
ſolche Baukommiſſionen mit Ausnahme eines Falles noch nicht vor
handen. Dem Landtag wird der Entwurf eines Reglements vor
gelegt, nach welchem die Kommiſſion aus fünf vom Provinzialaus
ſchuß aus ſeiner Mitte und aus fünf Bauſachverſtändigen beſtehen
ſoll. Die Letzteren ſollen aus der Zahl der ſtimm berechtigten Pro
vingialangehörigen gewählt werden.

Wie ſchon in dem Bericht über den letzten Provingialausſchuß

dieſe Vereinigung aus Landwirten zuſammen. Dieſe Leute ſind,
wie wohl allſeitig bekannt iſt, für einen Fortſchritt und Beſeitigung
von geſundheitlichen Uebeln überhaupt nicht zu haben. Man erin
nere ſich nur an die ſ. Zt. Einführung der Elektrizität in unſerem
Orte, wo ſie es mit aller Macht verſucht haben, die Einführung zu
vereiteln. Sie haben jetzt Beauftragte in unſerem Orte herumgehen
laſſen, um Unterſchriften zu ſammeln, welche für oder wider die Ein
führung der Waſſerleitung ſtimmen ſollten. Daß ſie dabei ihren
Einfluß geltend gemacht haben, iſt bereits ſchon in vielen Fällen be
kannt geworden. Nur ſo iſt es zu erklären, daß das Abſtimmungs
verhältnis, wie der Berichterſtatter des Aſchersleber Anzeigers und
Kreisblattes Quedlinburg anführt, mit 88prozentiger Ablehnung des
Projektes, herausgekommen iſt. Nicht ein überſichtliches Bild, ſon
dern ein einſeitiges hat die Abſtimmung ergeben. Dabei ſind ſehr
viele Hausbeſitzer nicht um ihre Meinung gefragt worden, um dadurch
die Abſtimmung nicht illuſoriſch zu machen. Der Vereinigung hat
lediglich nur das Projekt der Gemeinden Weferlingen und Eochſtedt
vor Augen geſchwebt. Wenn aber jede Gemeinde ſo denken und
handeln wollte, dann ſähe es ſchlecht mit der Geſundheitspflege im
Deutſchen Reiche aus.

Das Projekt der Waſſerleitung wird in der Hauptſache durch die
Regierung betrieben und zwar nur aus dem einfachen Grunde, weil
in Gatersleben der Typhus ſchon viele Opfer gefordert hat. Die
Waſſerleitung ſoll daher nicht aus Sport gebaut werden, ſondern
nur, um die Menſchen vor dem Typhus zu bewahren. Wenn jetzt
von mirtſchaftlicher Not geredet wird, ſo beſtand dieſe nach der Mei
nung der hieſigen Landwirte bereits vor dem Kriege in hieſiger Ge
meinde, denn ſchon vor dem Kriege, wo die wirtſchaftliche Lage eine
ſehr gute war, haben die hieſigen Landwirte den Bau einer Waſſer
leitung abgelehnt und dies damit zu entſchuldigen verſucht, die Ge
meinde könne die Koſten nicht aufbringen. Danach iſt an einen Bau
hier nie zu denken. Daß aber der Bau eine unbedingte Notwendig
keit iſt, beweiſt auch der im vorigen Jahre erfolgte Waſſerdurchbruch
auf der Grube Concordia in Nachterſtedt. Faſt ſämtliche in Gaters
leben befindlichen Brunnen waren mit weißem Tonwaſſer angefüllt
Ein Beweis, daß faſt fämtliche Brunnen mit der Selke und dem
Mühlgraben in Verbindung ſtehen.

Daß die Regierung für die Waſſerverſorgung in allen Gemeinden
ein beſonderes Intereſſe hat, beweiſt eine Rede des Miniſters für
Volkswohlfahrt Hirtſiefer im Preußiſchen Landtag. Er führte in
dieſer u. a. aus, daß auf dem Gebiete der Waſſerverſorgung ſich noch
immer die Folgen des Krieges und der Nachkriegszeit in geſundheit
licher Beziehung unangenehm bemerkbar gemacht haben. Den be
ſonderen Beweis für die Unzulänglichkeiten zahlreicher derartiger
Einrichtungen liefere die Beobachtung der Typhusverbreitung in
Deutſchland. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die ſeit dem
Kriege geſteigerte Häufigkeit der Typhuserkrankungen bzw. der
Typhusepidemien mit der mangelhaften Waſſerverſorgung und Ab
wäſſerbeſeitigung in vielen Kreiſen in urſächlichem Zuſammenhange
ſtehe. Die Aufgabe des Miniſters ſei es nun, auf die Befeitigung
dieſer Mängel mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln hinzu
wirken. Jn beſonderen Fällen und unter gewiſſen Vorausſetzungen
werden im Intereſſe des öffentlichen Wohls und der öffentlichen Ge
ſundheit ausnahmsweiſe auch finanzielle Staatshilfen zur Errichtung

v von Waſſerverſorgungs- und Abwäſſerbeifeitigungsanlagen gewährt.

Es iſt ganz klar und deutlich aus vorſtehendem zu erſehen, daß
die Ausführung des Planes nicht von der Meinung einzelner Per
ſonen abhängig iſt, ſondern auch die Regierung ein gewichtiges Wort
mitredet.

Wir wollen daher hoffen, daß entgegen der ablehnenden Haltung
der Landwirte, der Bau der Waſſerleitung zur Ausführung kommt,
zum Wohle unſerer Gemeinde

Hedersleben, 12. Januar. Generalverſammlung der
SPD.) Morgen Freitag, den 13. d. Mts., abends 8 Uhr findet im
Fürſtenbergſchen Lokal die Generalverſammlung der SPD. ſtatt.
Tagesordnung: 1. Jahresbericht, 2. Vorſtandswahl, 3. Verſchiedenes.
Alle Mitglieder müſſen erſcheinen.

hervorgehoben wurde, haben wiederholt verſchiedene Kommunal
verbände der Freiſtaaten Braunſchweig und Anhalt bei der Pro
vingialverwaltung beantragt, in die Ruhegehaltskaſſe und die
Witwen und Waiſenverſorgungsanſtalt der Kommunalverbände der
Provinz Sachſen als Mitglieder aufgenommen zu werden, Mit einer
(olchen Erweiterung des Geſchäftsbereiches der genannten Kaſſen
würde ein weiterer Schritt zur Vereinheitlichung der Verwaltung
vollzogen werden. Eine ausführliche Vorlage bereitet die notwen
digen Satzungsänderungen der Kaſſen vor.

Der 42. Provinziallandtag hatte beſchloſſen, daß die Vieh
ſeuchenEntſchädigungspflicht auf die ſogenannte Vornaiſche Krank
heit ausgedehnt wird. Ein entſprechender Nachtrag zur Satzung
wird dem Landtage vorgelegt.

In der Stendaler Sitzung am 4. Mai 1927 hatte der Provin
zialausſchuß den Landeshauptmann ermächtigt, den Probinzialver
band an dem Großgaswerk Erfurt A.-G. mit 50 000 und an der
Gasfernverſorgung Erfurt A.G. ebenfalls mit 50 000 RM. zu be
teiligen. Die Bildung von weiteren Unternehmungen, an welchen
die Beteiligung des Provinzialverbandes erwünſcht erſcheint, iſt
noch 1928 zu erwarten. Dem Landtage geht eine Vorlage zu, nach
der der Provinzialausſchuß ermächtigt werden ſoll, die Beteiligung
an weiteren kommunalen und gemiſch wirtſchaftlichen Unternehmun
gen der Gasfernverſorgung zu beſchließen. Für dieſe Zwecke werden
300 000 RM. angeforderkt.

Die ſoziale Lage der blinden Handwerker wird
von Jahr zu Jahr durch die ſtarke Konkurrenz der Fabrikwaren
namentlich in der Bürſtenbranche ſchlimmer. Um dem Hilfsverein
für Blinde, der ſeit Jahrzehnten in enger Verbindung mit der Pro
vingialverwaltung arbeitet, den Aufbau einer Hilfsorganiſation für
die blinden Bürſtenmacher, die am meiſten betroffen ſtnd, weiter zu

ermöglichen, wird von dem Landtag eine einmalige Beihilfe von
20 000 RM. und ein jährlicher Zuſchuß von 3000 RM. erbeten.

Ueber die Uebernahme einer Bürgſchaft für die Mitteldeutſche
Heimſtätte iſt gelegentlich der Provingialausſchußſitzung bereits be
richtet worden, eine entſprechende Vorlage wird im Landtag be
raten werden. Mit einer Bürgſchaftsübernahme beſchäftigt ſich
auch die 14. Vorlage. Die Provinz ſoll für Darlehen in Höhe von
rund 350 000 RM, welche die Reichsverſicherungsanſtalt für Ange
ſtellte den Pfeifferſchen Anſtalten in Magdeburg Cracau zum Bau
eines Jnfektionshauſes und eines Mutterhauſes geben will, bürgen.

RNeben dieſen Vorlagen wird die Beratung des Etats für 1928,
der mit äußerſter Knappheit aufgeſtellt iſt, die Hauptaufgabe des
Landtags ſein, der im Februar in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung
vor den Neuwahlen vermutlich zum letzten Mal tagen wird.

neAus Wegeleben.
Wegeleben, 11. Jan. (S. P. D.) Am Freitag, den 13. dieſes

Monats, abends 8 Uhr, findet bei Eckler eine Mitgliederverſamm
lung der S, P. D. ſtatt, in der Genoſſe Crummenerl- Magdeburg
über Gemeindepolitik ſprechen wird. Genoſſen, erſcheint vollzählig
zu dieſer wichtigen Verſammlung. Die Stadtverordneken und
Magiſtrats mitglieder ſind ebenfalls eingeladen.

Provinz und Rachbarſtaaten.
Eiſenberg, 11. Januar. (Das verſpätete Neujahr.) Auch

die Einwohnerſchaft Göſens feierte des vergangenen Jahres letzte
Stunde in alter Weiſe bei Punſch und Geſang. Doch als die Zeit
gekommen war, da der Glöckner das neue Jahr einläuten ſollte,
wartete man vergeblich. Eine Viertelſtunde, eine halbe Stunde, bis
endlich einige Beherzte ſich auf den Weg machten und den Glöckner
in ſeiner Klauſe aufſuchten, um nach der Urſache des Ausbleibens
des Geläutes zu forſchen. Und was mußte man feſtſtellen? Noch
im tiefen Schlafe lag der Pflichtvergeſſene, denn feine Gattin hatte

o weh! in der Eile den Wecker zu ſtellen vergeſſen. Alſo geſchah
das Unheil. Nun aber wurde der Glöckner ſchnellſtens aus den
Federn geholt und als die Uhr 341 Uhr ſchlug, läutete er den Göſe-
nern das neue Jahr ein.

Burg, 11. Januar. (Phönix-Burg verkauft.) Die Silo-
Maſchinenfabrik Phoenix iſt mit Genehmigung des Gläubigeraus-
ſchuſſes an Herrn v. PodbielskiKarſtaedt in der Neumark verkauft
worden. Die Arbeiten werden in den nächſten Tagen wieder auf
genommen. Es iſt ſehr zu begrüßen, daß das Werk wieder in
Betrieb geſetzt wird, ſo daß die Arbeitsloſen wieder Beſchäftigung
finden. Der Konkurs wird, abgeſehen von dieſem Verkauf, weiter
durchgeführt.

Merſeburg, 11. Januar. Kommuniſtiſcher Stadtver
ardnetenvorſteher bei bürgerlicher Mehrheit.)
Die Neuwahl des Stadtverordnetenvorſtehers in der erſten Sitzung
der Stadtverordneten im neuen Jahre brachte eine Ueberraſchung
Auf der rechten Seite fehlten 6 Stadtverordnete bei Beginn der
Sitzung. Dem bisherigen Vorſteher Junker (Dem.) wurde, wie
üblich, der Stadtv. Koenen (Komm.) entgegengeſtellt. Für ihn
ſtimmten auch die Sozialdemokraten, ſodaß Stimmengleichheit aus
gezählt wurde. Das Los entſchied für Koenen, der die Wahl an
nahm. So hat Merſeburg trotz ausreichender bürgerlicher Mehrheit
einen kommuniſtiſchen Stadtverordnetenvorſteher.

Moſigkau, 11. Januar. (Tod durch Verbrennumg.) Hier
erlitt eine Frau Reinicke bei einer Exploſion von Spiritus in ihrer
Wohnung ſchwere Brandwunden. Als ſie ſich in Sicherheit bringen
wollte, kam ſie auch noch ſo unglücklich zu Fall, daß ſie einen Arm
bruch erlitt. Jm Krankenhaus iſt jetzt die Frau ihren ſchweren Ver
letzungen erlegen.

der Fahrt 4 Förderwagen aus den Schienen. Der Mittelbremſer
des Zuges, Panſen, geriet zwiſchen die Wagen und wurde er
drückt. Erſt nach längeren Bergungsarbeiten kannte Panſen unter
den Wagen hervorgezogen werden. Er hatte dieſen Poſten nur in
Vertretung eines Kollegen übernommen.

Stadttheater.
Meka Kiepert, das verwunſchene Brüderlein.

Eine ganze Reihe von Uraufführungen ſind ſoeben angekündigt
worden. Wir fangen aber beſcheiden an mit einem Kindermärchen.

Märchenſpiele ſind heute ein weſentlicher Teil des Theatergeſchäf
kes geworden. Wenn die Großen nicht mehr ins Theater gehen,
die Kinder ſind noch allemal dabei, entzückt und begeiſtert. So wird
es die ganze Saiſon hindurch Märchenſpiele geben.

Die Blankenburgerin Meta Kiepert erzählt hier die Geſchichte
von Hanſel und Trautchen. Hanſel wird von der Fee Wunderhold
in einen Bären verwandelt und kommt zur Moorhexe. Exlöſt wird

Tee

Sgalfeld, 11. Januar. Auf einer Förderbahn ſprangen während

J er von ſeiner guten Schweſter Traute, die alle Gefahren im Zauber
wald, bei der Hexe uſw. tapfer beſteht, um ihren Bruder wieder
zugewinnen. Das wird nach bewährtem Muſter in lockeren Verſen
vorgetragen, ſodaß ein einfaches anſpruchsloſes Spiel entſteht, das
den Rahmen der Gattung niemals ſprengt, dem man aber ſeine
Sympathie nicht verſagen kann.

Die Aufführung, die Herr Kohl mann leitete, ſah noch ſehr
nach Generalprobe aus. Da klappte vieles noch nicht. Die Tänze
der Elfen, Zwerge, Tiere uſw., da haperte es noch ſehr. Mitten
im Spiel war nur Frl. Michalski, die das Trautchen ein liebes
prächtiges Mädchen lebendig und friſch ſpielte. Jhr aſſiſtierte Frl.
Herzel als Hanſel, nett und anſtellig. Ein emſiges Kräutermännlein
war Herr Henneberg, Herr Krüger die Moorhexe und Herr
Schlieſtedt ein Kellermeiſter mit allen Zutaten ſeines Amtes.

Viele Aufführungen, die auch dieſem Märchen beſchieden ſein
mögen, werden das Spiel beſſern und den Erfolg, der geſtern ein

ſetzte, ſteigern. mns.Sport.
Großer Verbandsſtaffellauf des Harzer Skiverbandes Brocen-

Alkenau, 45 m. Jm Mittelpunkt des Schneelaufes ſteht der Staffel
(auf, den der H. S. V. trotz des wenig vertrauenden Winterwetters
am 8. Januar 1928 zur Durchführung brachte. Jn rechter Erkenntnis
der Bedeutung der Staffelläufe waren von den Ortsgruppen 34
Mannſchaften gemeldet, von denen 32 ſich dem Starter auf dem
Brocken ſtellten. Der Neuſchnee hatte durch den Gewitterregen am
Freitag abend ſtark gelitten, ſo daß durch den eingetretenen Froſt
am folgenden Morgen mit ſtarkem Harſch auf freien Strecken und
mit Pulverſchnee am Walde zu rechnen war. Die von der Wetter
warte gemeldete Wärme ſtellte ſich aber auch im Oberharz pünktlich
ein und brachte von Sonnabend abend an Regen und Schnee
ſchauer. Am Sonntag morgen wurde von der Rennleitung in
Altenau vom Brocken, Torfhaus und Sonnenberg 2——3 Grad Wärme
und Nebel und Regen gemeldet. Der Schnee war überall aus
reichend, aber weich und naß geworden, ſodaß die vielſagende Wachs
frage leicht zu regeln war. Die Rennſtrecke führte vom Start am
Brockenhotel über den Königsberg durch die Peſeke und übers
Brockenfeld nach Torfhaus zum 1. Wechſel am Schubenſtein; von
hier verlief ſie über Wolfswarte--Bruchberg nach Hubertushütte;
die dritte Strecke führte über den Bruchberg nach Sonnenberg, von
wo die 4. Strecke über Großen Sonnenberg-Rehberg nach dort
zurückkehrte. Von Sonnenberg über den Bruchberg nach dem Ziel
in Altenau fand der Staffellauf mit der 5. Strecke ſeinen Abſchluß.
Es iſt erfreulich, daß trotz des ſehr ſchlechten Wetters ſo viele Mann
ſchaften zu Lauf antraten, und der H. S. V. kann ſtolz auf die
hiermit bewieſene Sportdiſziplin ſein. 9 Uhr 18 Min, ſtartete der
1. Läufer vom Brocken, dem in Abſtänden von 30 Sekunden die
übrigen Läufer folgten. Die Teilſtrecken ſtellten infolge der Wetter
lage hohe Anforderungen an die Läufer, da die Waſſerläufe offen
und ſchwer paſſierbar waren. Die Organiſation, Markierung und
Vorbereitung der Strecken war muſtergültig. Preisträger wurden:
t. Schneeſportverein Clausthal 4:02:11, 2. Schneelaufabteilung der
Goslarer Jäger, Führer Oswald, 4:03:22, 3. Skiklub Braunlage,
Führer Kuert, 4:04:45, 4. Skiklub Magdeburg, Führer Polte,
4:09:26, 5. Sportverein Eintracht Braunſchweig, Führer Michel,
4:11:52, 6. Schneelaufabteilung Jäger Goslar, Führer Ulrich, 4:18:18,
Altersſtaffel Schneeſportverein Clausthal-Z., Führer Merz, 5:07:25,
Beſtzeit auf Strecke 4; Ulrich, Jäger Goslar, 47:20, Beſtzeit auf
Strecke 2: Alb. Rieke, Schneeſportverein ClausthalZ., Sz. O, 51:13.
Die übrigen Reſultate lagen noch nicht vor.

Sport Club 1910 gegen P. F. B. Wernigerode 1. 4:0 (220). Der
S. C. 1910 mußte am letzten Sonntag zum fälligen Verbandsſpiel
nach Wernigerode. Um 2.30 Uhr pfiff der Unparteiiſche Hönecke
Huedlinburg das Spiel an. V. F. B. hat Anſtoß und es dauert nicht
lange, da liegen die Rothoſen vor dem gegneriſchen Tor und Schuß
auf Schuß rollt auf das Heiligtum von V. F. B. aber der gegneriſche
Torwart kann durch Glück und fleißige Arbeit immer klären. Jn der
erſten Viertelſtunde noch kann der Linksaußen vom S. C. 10 den
erſten Treffer für ſeine Farben buchen. Jetzt erſt legen die 1910er
ſich richtig ins Zeug und ſchon in der 83. Minute kann der Mittel
ſtürmer (Künne) unhaltbar zum zweiten Male einſenden. Nach der
Halbzeit brechen die Platzbeſitzer ganz zuſammen und das Leder muß
noch zweimal der ſehr gute und eifrige Torwart von V, F. B. paſſie
ren laſſen. Die ſehr gute Verteidigung von S. C. 1910 machte es

möglich, daß der Torwart im ganzen Spiel nur einmal eingreifen
brauchte. SportClub 1910 gegen 1. Jugend Gröningen, Der ſehr
gute Nachwuchs vom S. C. 1910 konnte das Spiel überlegen mit 6:
gewinnen. Kommenden Sonntag um 2.30 Uhr Harzplatz“ S.-C.
1910 Reſ. gegen Stern-Huedlinburg 1. in folgender Aufſtellung
Keune, Koch. Kruſe, Arndt, Spengler, Löffler, Bekurz, Mohnhaupt,
Großhaus, Berndt und Aftermann. Sport-Club 1910 Jugend
gegen Stern-Quedlinburg-Jugend um 12.30 Uhr auf dem Harzplab
in alter Aufſtellung

BVeranſtaltungen.
Canada und Alaska. Der neueſte Großfilm der DöringFilim

Werke, Hannover, führt uns diesmal nach Canada, jenem in Deutſch
land faſt unbekannten, aber trotzdem wirtſchaftlich wertvollen Lande.
Angefangen in Halifax am Aklantiſchen Ozean und endend in Van
couver am Stillen Ozean, ſind in herrlichen Bildern nicht nur die
gewaltigen Naturſchönheiten und Reize dieſes unermeßlichen Ge
bietes, ſondern auch das Leben und Treiben ſeiner Bewohner feſt
gehalten. Man ſteht bewundernd vor den niederſtürzenden Waſſer
maſſen, ſieht Silberfuchsfarmen, den Hummerfang, Gold und Sil
berminen im Betrieb und lernt die großen weſtlichen Ackerbaupro
vinzen Manitoba, Saſkatchewan und Alberta kennen. Die Sioux
und Wood-Cree Jndianer werden beſucht. Jn den Rocky Mountains
trifft man wilde Büffelherden, Bären, Biber, Bergſchafe, Elche
u. a. m. Die Ueberfahrt erfolgte mit dem Lloyddampfer „Sierrä
Ventang“. Die Vorführung findet am Sonntag, den 15. Januar,
vorm. 11. Uhr, in den hieſigen „Kammer-Lichtſpielen“ ſtatt. Hierzu
wird Kapitän Carl Held-Bremen einen intereſſanten Vortrag halten.

Wirtschattliecher Teil.
Der Warenhauskonzern Karſtadk, Hamburg, hat beſchloſſen, in

kurzer Zeit ſeinen ZJentraleinkauf von Hamburg nach Berlin zu ver
ſegen. Entgegen anderen Meldungen kommt aber die Verlegung
der Hauptverwaltung nach Berlin zunächſt nicht in Frage.

Berliner Produktenbörie vom 11. Januar. Getreide und
Oelſgaten ver 1(00 Kilo, ſonſt vro 100 Kilo in Peichsmark. Weizen
märkiſcher 232-235, Roggen märkiſcher 234-237. Sommergerſte
220-266. Vintergerſte Hafer märkiſcher 200-21.
Mais 219-221. Weizenmehl 30.00-34.00. Roggenmehl n
Weizentleie 15.00. Roggenkleie 15.00. Raps
Leinſaat Viktorigerbſen 51.90-57.00. Kl. Speiſeerbſen
32.00-—35.00. Futtererbſen 21.00-—22.00. Peluſchken 20.00--21.00
Ackerbohnen 20.00-—21.00. Wicken 21.00--24.00. Lupinen. blaue
1400 14.75. Luvinen, gelbe 15.70 16. 10. Seradella 21 00.--25. 00.
Rapstuchen 19.70 19.80. Leinkuchen 22.10-22.40. Trockenſchnitzel
12.20 12.40. Sovg-Schrot 21. 10-—21.60. Torfmelaſſe 80/70
Kartoffelflocken 23.70--24.00.
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Filmſchau.
Im Lichtſpielhaufe läuft ein Ruſſenfilm. Ruſſenfilme ſind gegen

wärtig die große Mode, weil ſie neue Wege gehen. Beſonders aber
weil ſie ſich bemühen, das Leben ſo zu ſchildern, wie es iſt. Man
findet hier immer etwas vom Geiſte Doſtojewskis. Ruſſenfilme
müßten nun eigentlich von Ruſſen geſpielt und gedreht werden und
nicht nur ruſſiſches Leben zeigen, wie das bei „Ueberflüſſige
Menſchen“ der Fall iſt. Hier hat ein ruſſiſcher Regiſſeur eine
ruſſiſche Kleinſtadt- Novelle von Anton Tſchechow verfilmt. Die Dar

ſteller aber ſind reſtlos Deutſche. Die Güte des Films leidet unter
dieſem Bündnis nicht, denn die Rollen, welche in einem Sowjetfilm
größtenteils Dilettanten ſpielen würden, geben hier die auserleſen
ſten deutſchen Schauſpieler. Ein wahres Maſſenaufgebot von Pro
minenten. Um nur einige Namen zu nennen: Werner Kraus,
Eugen Klöpfer, Albert Steinrück, Heinrich George, Emil Lind, Wil
helm Diegelmann, Camilla von Hollay, Elza Tomary, Hans Brauſe-
wetter, Siegfried Arno und noch zahlreiche Andere. Jeder dieſer be
deutenden Schauſpieler ſpielt eirgn überflüſſigen Menſchen, der ſich
in ſeinem Dunſtkreiſe ſehr wichtig vorkommt, aber doch ſo über
flüfſig iſt, wie alle lebende Kreatur im unendlichen Lande Väterchens.
Jrgend eine Handlung ſucht man in dieſem Film vergebens. Und
doch iſt das Drumi und Dran, das Wie ſo unendlich komiſch, daß
man ſich an dieſem Film ebenſo freut, wie an allen Tſchechow
Novellen. Der Knalleffekt beſteht lediglich darin, daß einem jungen
Mädchen eine Stunde vor der Verlobung beim Bade die Kleider ge
ſtohlen werden und ein verſoffener Baßgeiger, der das gleiche Schick
ſal erlebt hat, dem man aber wenigſtens ſeine Lodenpelerine gelaſſen
hat das Nackedeichen in das Baßgeigenfutteral ſteckt, welches dann
mit ſeinem köſtlichen Jnhalt bei der Verlobungsgeſellſchaft abgeliefert
und geöffnet wird. Mit ein paar tauſend Rubeln Aufgeld wird die
Braut trotz ihrer Nackigkeit doch akgeptiert und der Wodka fließt zum
Schluß in Strömen. Bis der Priſtaw die Verſammlung für aufge
löſt erklärt. Ein amerikaniſcher Film „Hütet Euch vor den
Frauen“, verdreht einen ruſſiſchen Stoff ins penetrant Moratiſche.
Wie in allen amerikaniſchen Geſchäftsfilmen, gibt es hier am Ende
bußfertige Sünder und glückliche Ehepaare. Motto: Kehret um!

In den Kammer-Lichtſpielen hat ein Phöbusfilm „Orient-Ex
preß“ Format durch die Mitwirkung Lil Dagovers und Heinrich
Georges. Ein kleines Beamtendaſein auf einer Eiſenbahnſtation,
wo nur Bummelzüge halten, der Orient-Expreß aber nur, wenn
zufällig die Notbremſe gezogen wird, gerät vorübergehend in Wal-
lung durch die erzwungene Anweſenheit einer ſchönen Frau, die
aber den Aufgeregten klug und gütig wieder abregt und in die ge
wohnten Geleiſe zurückführt. Die Ausſtattung in dieſem Eiſenbahn
film iſt von Profeſſor Hans Baluſcheck. Sehr fein. Ferner läuft
ein Kriminalfilm „Die Feuertänzerin“, in dem Ruth
Weyher, Alfred Abel, Karl Auen, Erich Kaiſer-Titz, Roſa Valetti

Gozigldemolr Partei Deutſchlands

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

h

Jungſozigliſten. Am heutigen Donnerstagabend berichtet Gen.
Schüſch ar d t- Quedlinburg über die Reichsausſchußſitzung in Ber
lin. Außerdem Beſprechung anderer wichtiger Fragen.

e

Halberſtadt. (Handball.) Wernigerode 1. gegen Halberſtadt 1.
0-—5. Halbzeit 0--3. Am Sonntag ſtanden ſich beide Mannſchaften
im Rückſpiel gegenüber. Hatten die Hieſigen in Wernigerode nur
ein Untenſchieden erzielt, weil ſie mit Erſatz angetreten waren, ſo
konnten ſie hier mit voller Mannſchaft einen ſicheren Sieg erringen.
Der Spielverlauf war folgender: Wernigerode hatte Anſtoß, ver
liert aber gleich den Vall, und Halberſtadt kann ſchon nach wenigen
Minuten das erſte Tor erzielen. Jetzt erſt wurde Wernigerode etwas
lebhafter und macht mehrere Durchbrüche, konnte aber durch die ſehr
gute Verteidigung zu keinem Tor kommen. Auch die Läuferreihe
war ſehr gut in Form, und ſo konnten bis Halbzeit noch 2 Tore ein
geſandt werden. Nach Halbzeit hatte Wernigerode den Wind im
Rücken und wurde öfter ſehr gefährlich, doch der Torwart fing ſicher
und verteidigte ſein Heiligtum ſehr gut. Durch ſehr gutes Zuſpiel
der Stürmer wurden in kurzen Abſtänden 2 Tore erzielt. Das Spiel
wurde durch den ſtark aufgeweichten Boden ſehr beeinträchtigt. Der
Schiedsrichter leitete zur Zufriedenheit. Sollen die Hieſigen immer
ein ſo gutes Zuſammenſpiel zeigen, ſo werden ſie in dieſem Jahr
gang gut abſchneiden. Wernigerode 2. gegen Halberſtadt 2. 0:3.
Halbzeit 0:0. Auch dieſe beiden Mannſchaften lieferten trotz des
ſchlechten Bodens ein flottes Spiel. Nur fehlt beiden Mannſchaften
das Zufammenſpiel. Hier muß noch tüchtig geübt werden. Bis
Halbzeit war das Spiel unentſchieden. Dann aber machten die Hie
ſigen große Anſtrengungen, und es gelang ihnen auch, kurz hinter
einander 3 Tore einzuſenden. Beſonders erwähnt muß der Schieds
richter (Wernigerode) werden. Er hatte das Spiel von Anfang bis
Ende feſt in Händen und fiel beſonders angenehm durch ſeine Un
parteilichkeit auf. Mit unſerem Bundesgruß trennten ſich die Mann
ſchaften.

Oſchersleben. (Jungbanner.) Am Freitag, den 13. Jan.
findet beim Kam. Köhne eine wichtige Verſammlung ſtatt. Es
wird erwartet, daß jedes Mitglied erſcheint. Auch Nichtmitglieder,
die unſerer Sache naheſtehen, ſind freundlichſt eingeladen. Gleich
zeitig machen wir auf die am Donnerstag, den 12. Januar ſtattfin
dende große Jugendverſammlung aufmerkſam.

Oſchersleben. Am Sonntag, den 15. Januar, nachmittags von
3 Uhr an findet im Stadtpark unſer diesjährige Wintervergnügen
ſtatt. Dieſe Veranſtaltung: wird mit ſehr reichhaltigen Aufführun
gen von Mitgliedern des Turnvereins Vorwärts und der Freien
Volksbühne ausgeſtattet. Den Mitgliedern und den Gäſten wird
wirklich etwas Großartiges geboten. Die Kameraden werden da
her gebeten, für regen Beſuch Sorge zu tragen. Auch die auswär
tigen Ortsgruppen ſind zu dieſem Vergnügen freundlichſt einge
laden.

Wehrſtedt. Am Sonnabend, den 14. dieſes Monats, abends
19,30 Uhr, findet im Lokal Vollheim, Jnh. Paul König, unſere Ge
neralverſammlung ſtatt. Ab 21 Uhr gemütliches Beiſammenſein.
Vollzähliges Erſcheinen aller Kameraden wird erwartet. Familien,
Freunde und Gönner ſind herzlichſt eingeladen. Für Unterhaltung
iſt beſtens geſorgt.

Thale. Da am kommenden Sonntag die Partei- Verſammlung
der SPD. ſtattfindet, muß unſere für Sonnabend, den 14. Januar
angeſetzte Verſammlung ausfallen. Sie findet beſtimmt am Sonn
abend, den 21. Januar, abends 8 Uhr beim Kam. Schinkel ſtatt.
Tagesordnung iſt, Geſchäftsbericht des Vorſtandes, Kaſſenbericht,
Wahl des Geſamtvorſtandes, Gründungsfeier, Verſchiedens. Jn
Anbetracht der Wichtigkeit dieſer Tagesordnung werden die Kame-
raden gebeten, den 21. Januar für das Reichsbanner freizuhalten.

Relchshanner öchwarzRot Gold

Halberſtadt. Am Freitag 8 Uhr findet im Gewerkſchaftshaus
unſere diesjährige Generalverſammlung ſtatt. Da die Tagesord
nung ſehr reichhaltig iſt, werden die Kameraden gebeten, pünktlich

und zahlreich zu erſcheinen. Auf der Tagesordnung ſteht: Jahres
bericht, 2. Kaſſenbericht, 3. Wahlen, 4. Veranſtaltungen des Jahres
1928 und 5. Verſchiedenes.

un
Ein selten gut arrangiertes

MMMWMWMMhſhuliGGn
findet Sonnabend 14. u. Sonntag., 15.

Januar in meinen bestens
ausgeschmücktem Saale statt.

Die ocheees Kapelle
sorgt für reichliche, gute Unterhaltung
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Halherstäcdter
Tagehblatt

Fernsprecher 2313 und 2314

593 undfunkProgramme
9 der hauvptſächlichſten deutſchen Sender.

Freitag, den 13. Januar.
Berlin. 21 Opern- Abend, 22——23 Erſtes Balalaika- Konzert.
Königswuſterhaufen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20.15 Sinfoniekonzert.
Hamburg. 20 „Liebe unterm Schutenhut“, Singſpiel aus der

Hamburger Biedermeierzeit, 23.30——0.30 Tanzfunk.

ir Arucken
Plakate, Prospekte, Plugblätter

e

4

Langenberg. 22.30 Sporkübertragung aus der Weſtfalenhatle
Anſchließend Uebertragung des Konzerts aus Cafe Corſo.

Amtliche Wetternachrichten.
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ERKLARUNG: Owoemos. O feſter Ghoibbegeckt. O wöirig. odegecht. Kegen.
Schoee. unt. Shedet. ſ Gewter. AGraugein Aſoqet. O Sie. n leicht

Dieichi. n frische türnh.W roner Sturm die Pteſe fregen m gem Winde. bie eingezelchaeten tinien
(150docen) verdinden die Orte mit gleichem tuftoruck. Die neben den Orten stenendeg

Zahien- geben che tofttemperotor an c
Welterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.

Vorausſichtliche Witterung bis 16. abends
Die Druckverteilung hat jetzt die Geſtaltung angenommen, die

für die Fortdauer des milden Winterwetters typiſch iſt. Im Süd
weſten des Erdteils iſt der höhe Druck ſtationär geworden, während
im Norden in ununterbrochener Folge Wirbelzentren vorüberziehen.
Noch liegt das eine Tief an der mittleren norwegiſchen Küſte und
ſchon zeigt ſich auf dem Ozean weſtlich von Jsland eine neue Stö
rung. Da bei dieſer Druckverkeilung dauernd milde ozeaniſche Luft
zugeführt wird, ſo behält das Wetter ſeinen milden Charakter.
Die ſehr nördliche Zugſtraße der Wirbelzentren bedingt es aber, daß
die Niederſchläge bei uns nur gering bleiben.

Ausſichten: Bei weſtlichen Winden Fortdauer des milden
Wetters, nur ſtrichweiſe etwas Regen.

r

Synagogen-Gemeinde.
Freitag, den 13. Januar, abends 4 Uhr. Sonnabend, den

14. Januar, morgens 8 Uhr. Sabbath-Ausgang: 5 Uhr 20 Min.
Wochentags: Morgens 6 Uhr, abends Uhr.

Stacit- Theater vom 12,. bis 14, Januar
Donnerstag Freitag vSonnadend Sonnahbem

20-22 Uhr Pr. D. 20-22 Vhr (Pr. I 17-13/, Uhr Pr. D 20-22 Unr
0.60-3.40 Mark 0.90——5. 10 Mk. 0.60-—3 40 Mark 0.60-—2. 00 Hark

rege Zaut ernato s We dec
e m Oper vent ron Levans

von Nozart von Kiepert

J Freiw. Felerwehr.
Zotten!

Holzbetten eiche,

nubb., birke,
weiß, gem. von an
Metallbetten M

Kinderbetten
Zeitschriften, Festschriften

la weiß von
27 M.

rlolz u. Metall v. an

Kataloge, Einladungskarten Donnerstag, 12. Jan.

Programme, Brietumschläge
Matratzen

Stahidraht v. 12 Mk. an
abends s Uhr

Briefbogen, Preislisten
Mitteilungen, Rechnungen

Uebung13 Mk. anAuflagen v Der Führer.Jedes Maß wird
angefertigt.

Quittungen, Trauerbriefe Reformunterbetten
von 18 Mk. an

Verlosungskarten, Visitenkarten Federbetten mit 7 Pfd.
Federn von 27 Mk. an ahrräder

sowie sämtliche Drucksachen
für Behörden und Private

c
Ohaiselongues Synhnſtuen

für den Geschäfts- und g. Arb., best. Mr.
Material, von an

Handelsverkehr

ruckerel

Bompfatz 48

Sprech Apparate

kauft man am beſten mit
kleiner Anzahlung bei

Otto Müller
Beckerſtraße Nr. 8

Reparaturen aller Art
werden gewiſſenhaft in
eig. Werkſtatt ausgeführt.
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tür Köchen 18
Pltüschsofas,

von 125 Mk. an

Küchen!
6 teilig, Kieter, [20 Mk

fack., von anSHeohränke

Umser Verqymren
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statt. Gaste sind herzlich willkommen

Werkmeister Frauen Verein
Halberstadt
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J

MMCED De
am 14. Ianuar, abends 8 Uhr, im kleinen Stadtparksaal
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r LBVebende Schleie
und Karpfen.

Täglich jriiche Seefiſche
f. Räucherwaren.

Matjesheringe.
Neue

GemüſeKonſerven

Inſerleren Jentenl!

K. Hartmann,
Katbarinenſtraße Nr. 1

Guterh. Gchreibtiſch
zu kaufen geſucht.

Angeb. mit Preisang. unt.
V. 156 Geſchättsſt. d. Ztg.

krankheitshalber
nicht kommen!

Fritz Ruhe,
Friſeur.

U. Lindenbaum!
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Roßſchlächterei

Wiinelm Bierstedt,
Thale am Harg.NRohtrappenſtr. 101.
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Die ArbeiterſportJnternationale.
Die Sozialiſtiſche Arbeiterſport Internationale (SASJ.) hielt un

er dem Vorſitz von Geller t Leipzig und Dr. Deutſch Wien am
7. und 8. Januar in Leipzig ihre erſte Sitzung nach dem Kongreß in
Helſingfors ab. Die auf der Tagung erſtatteten Berichte der Exeku
tive der Unterſekretäre und des Techniſchen Ausſchuſſes ergaben einen
klaren Ueberblick über den gegenwärtigen Stand der internationalen
Arbeiterſportbewegung. Erfreulicherweiſe konnte feſtgeſtellt werden,
daß ſich die Organiſation weiterhin befeſtigt hat. Gute Fortſchritte
haben beſonders Deutſchland, Oeſterreich und die Tſchechoſlowakei zu
werzeichnen; dagegen geht die Arbeiterſportbewegung in Frankreich
und England nicht recht vorwärts, woran in Frankreich im weſent
lichſten die durch die Kommuniſten hervorgerufene Spaltung ſchuld
iſt, während die engliſche Arbeiterſchaft den Standpunkt vertritt, daß
der Sport eine neutrale Angelegenheit ſei. Jn Schweden und
Dänemark lehnen die ſozialdemokratiſchen Parteien die Förderung
einer Arbeiterſportbewegung grundſätzlich ab, weil ſie ſich davon
einen Vorteil für die dortige Arbeiterbewegung nicht verſprechen.
Leider ziehen aus dieſer Einſtellung die Kommuniſten Vorteile. Es
iſt ihnen bisher z. B. ermöglicht worden, in Schweden und Däne-
mark kleine Sportſektionen zu bilden. Jn Holland iſt trotz des an
fänglichen Widerſtandes der Partei ein Arbeiterſportbund gegründet
worden, der von der Partei unterſtützt wird und ſich in beſter Ent
wicklung befindet.

Von beſonderem Intereſſe waren die Mitteilungen von Kaln in
Riga über die Verhältniſſe im Baltikum. Danach iſt in Lettland
die Arbeiterſportbewegung mit der Schutzbundbewegung eng ver
bunden, und beſonders unter der letzten ſozialiſtiſchen Regierung iſt
der Arbeiterſport erfreulich vorwärtsgegangen. Auch von einem
Regierungswechſel befürchten die lettiſchen Arbeiterſportler keine
Hemmung dieſes Aufſchwungs. Eine gute Entwicklung des Arbeiter
ſports iſt auch in Eſtland zu verzeichnen. Jn Polen beſtehen jetzt
vier Sektionen der Arbeiterſportbewegung, die durch eine Zentrale

verbunden worden ſind. Sehr ſchlimm ſtehen die Dinge leider in
Litauen, wo die dortige Diktatur die geſamte Arbeiterſportbewegung
zertrümmert hat. Auch in Italien iſt die Arbeiterſportbewegung
vollkommen unterdrückt.

Der „Preſſedienſt der Arbeiterſportinternationale“, über den
KoppiſchLeipzig berichtete, fand allgemeine Anerkennung. Es

wird vorläufig nur eine deutſche Ausgabe erſcheinen, die für Belgien
und Frankreich in die franzöſiſche Sprache übertragen wird.
Ueber die internationalen Beziehungen berichtete Julius Deutſch
Wien. Die Sozialiſtiſche Arbeiterinternationale und auch die Jnter
nationale der Gewerkſchaften ſtehen dem Arbeiterſport ſehr freund
lich gegenüber und werden zu ſeiner Unterſtützung alles tun.

Das Verhältnis der Arbeiterſportinternationale zu Rußland legte
Gellert-Leipzig dar, der an Hand eines ſehr umfangreichen Ma
terials den von den deutſchen Verbänden mit Rußländ vollzogenen
Bruch begründete. Auch jetzt nützt die kommuniſtiſche Internationale
trotz aller gegenteiligen Verſicherungen die mit der Sozialiſtiſchen
Arbeiterſportinternationale noch beſtehende Verbindung zu deren
Bekämpfung aus. Es wurde daher beſchloſſen, daß, der ſportliche
Verkehr mit Rußland nicht wieder aufgenommen werden kann, ſo
lange die kommuniſtiſche Internationale den Kampf gegen die SASJ.
nicht aufgibt und ſolange die kommuniſtiſchen Parteien in den ein
zelnen Ländern nicht darauf verzichten, die Entſendung ruſſiſcher
Sportler zu Parteizwecken auszubeuten. Es bleibt aus denſelben
Gründen auch weiterhin unterſagt, mit den kommuniſtiſchen Orga
niſationen der Schweiz und Frankreichs ſportliche Arbeitsgemein
ſchaften zu pflegen.

Ferner wurde beſchloſſen, die Bezeichnung „Luzerner Sport
Jnuternationale“ fallen zu laſſen und dafür die Bezeichnung „So
zialiſtiſche Arbeiterſport-Jnternationgle“ (SAS9)
zin wählen. An die Stelle des wegen Arbeitsüberlaſtung von
ſeinem Amt als Vorſitzender des Techniſchen Ausſchuſſes zurück
tretenden BenedixLeipzig tritt Büh re n Leipzig. Die nächſte
Tagung der Arbeiterſport Internationale ſoll Ende Auguſt dieſes
Jahres in Bern abgehalten werden.

in Samt und Seide zur
Olympig.

Die deutſchen Turn und Sportverbände ſind mit ihrem Reichs
gusſchuß für Leibesübungen der für Deutſchland das Olympiſche
Komitee iſt recht unzufrieden. Das liebe Geld für die Olympiä
vogbereitungen iſt bei weitem nicht in dem Maße eingegangen, wie
erhofft wurde. Man bedenke nur 43 000 Mk. brachte die Olympia
ſammlung trotz Unterſtützung durch öffentliche Behörden ein. Wenn
von einem ſportbegeiſterten 60 MillionenVolk nicht mehr beigeſteuert

worden iſt, liegt die Jntereſſeloſigkeit der breiten Volksmaſſen für
das Amſterdamer Olympiag klar auf der Hand. Der Reichsausſchuß
führt Sparmaßnahmen durch, über das die OſtſeeSportſchau ver
bithert ſchreibt: Wenn man beiſpielsweiſe vorhat, unſere Olympia
kämpfer in Eiſenbahnabteilungen dritter Klaſſe nach Amſterdam zu
beſördern, ſo iſt das ein Sparen am verkehrten Orte. Lieber ein
halbes Dutzend Teilnehmer in jeder Sportart weniger mitnehmen,
dann ſind die Mehrkoſten heraus. Statiſten, von denen mit
Sicherheit angenommen werden kann, daß ſie ſchon in den Vor
läufen hinausbefördert werden, haben auf einer Olympiade nichts
zu ſuchen. Es iſt viel wichtiger, daß wir die beſchränkte Expedition
gut unterbringen, gut verpflegen und in Samt und Seide wickeln
während der Dauer der internationalen Großkämpfe, als das wir
mit einer halben Armee anmarſchieren, deren Verpflegung und Un
teybringung am Ende nur auf Koſten jener Leute gehen würde, von
denen wir annehmen dürfen, daß ſie mit olympiſchen Siegen oder
Plätzen aufwarten können

Die Maſſe des deutſchen Volkes denkt anders über ein Olympia.
Sie hat 1925 vom 1. Arbeiterolympig Kenntnis genommen, das
aktiwe Maſſenbeteiligung von Turnern, Sportlern und Spielern
allar Art aufwies, und hat durchaus keine Luſt, Geld für ein Unter
nehmen zu ſpenden, an dem nur Spörtgrößen in Samt und Seide

teilnehmen ſollen.

Die Deutſchen

c

Die Menſchenverluſte durch Unfälle auf
dem Eiſe

werfen die Frage auf, mit welchen Hilfsmitteln dieſen Gefahren am
beſten begegnet wird. Dringend notwendig iſt vor allem eine Auf
klärung der Jugend in Schule und Elternhaus Beſonders bei Neu
ſchnee, der überaus gefährliche Stellen auf den zugefrorenen Ge
wäſſern verdeckt, iſt beim Betreten der Eisflächen Vorſicht geboten.
Jeder, der einem im Eiſe Eingebrochenen zu Hilfe kommen will,
muß ſich der Unfallſtelle auf dem Bauche kriechend nähern, eine gute
Hilfe wird auch dadurch geboten, daß mehrere Perſonen eine Kette
bilden, und der nächſt an der Unfallſtelle Befindliche dem Verun-
glückten einen Mantel zuwirft. Der Gerettete muß ſchnellſtens von
ſeinen naſſen Kleidern befreit und mit trockener Kleidung verſehen
werden. Der Körper muß dann maſſiert oder warm gerieben wer
den. Iſt der Gerettete ohne Beſinnung, ſo muß bis zum Eintreffen
des Arztes wie bei einem Ertunkenen verfahren werden; vor allem
ſind die Luftwege des Verunglückten zu reinigen und die künſtliche
Atmung anzuwenden.

Schwerathletik Boxen Artiſtik.
Länderboxkampf Schweiz Frankreich. Annähernd 2000- Zu

ſchauer hatten lange vor Beginn die Stadthalle in Zürich überfüllt.
Die Kampfbedingung war: 5 Runden, Handſchuhe 8 Unzen. Nur
der franzöſiſche Vertreter im Federgewicht war ſeinem Gegner ge
wachſen und erkämpfte ein Unentſchieden. Jm Leichtgewicht gewann
die Schweiz nach Punkten; der franzöſiſche Boxer im Weltergewicht
gab in der dritten Runde auf. Der Kampf im Mittelgewicht endete
bereits in der erſten Runde durch K. O. für die Schweiz; im Halb
ſchwergewicht gab der franzöſiſche Vertreter in der zweiten Runde
auf. Geſamtreſultat: 9.1 für die Schweiz. Die Schweizer Landes
mannſchaft wird im Januar ein Tournee nach Norddeutſchland unter

nehmen.
RingSpork- Verein 1911. Am kommenden Freitag findet unſere

fällige Monatsverſammlung im „Schützenwall“ ſtatt. Da wichtige
Tagesordnungspunkte zu erledigen ſind, iſt das Erſcheinen aller
Sportgenoſſen dringend erforderlich. Vor allen Dingen muß der am
11. Februar im Schützenwall ſtattfindende Maskenball beſprochen
und die letzten Einteilungen hierzu getroffen werden. Kommt des
halb Alle!

Der ſtärkſte Mann der Welt.

m

Rigoulot
ſtellte im beidarmigen Heben mit 176,5 Kilogramm einen neuen

Weltrekord auf. t
t

Fußball.
Burgund gegen Askania 1:.0. Das am letzten Sonntag angeſetzte

Spiel Burgund gegen Askanig endete mit einem Siege Burgunds
1:0. Kommenden Sonntag ſteht einer kombinierten Mannſchaft
Burgunds die 2. Elf von GermanigNeinſtedt gegenüber. Beginn
des Spieles 14.30 Uhr. Alle Spieler haben ſich 13.40 Uhr im Ver
einslokal einzufinden.

Freie Sportvereinigung 1895 Wernigerode (Abtlg. Fußball.) Am
kommenden Sonntag fährt die 1 Mannſchaft ſowie die 1. Jugend
nach BritaniaAſchersleben, um ſich dort im Geſellſchaftsſpiel mit der
gleichen Mannſchaft zu meſſen.

Die Spiele der deutſchen Arbeiterfußballändermannſchaft. 1927.
An die Erfolge des Jahres 1926 reichte die Mannſchaft nicht heran.
Die Gegner waren allerdings ſtärker. Es verliefen Oeſterreich
Deutſchland in Wien 1:3; Belgien- Deutſchland in Ankwerpen 3:2;

Prov. Brabant-Deutſchland in Brüſſel 4:2; Deutſchland Rußland
in Leipzig 2.8; Deutſchland Tſchechoſlowakei in München 2:3;
Schweiz Deutſchland in Baſel 0:10; Schweiz Deutſchland in Zürich
0:1. Gewonnen hat die deutſche Ländermannſchaft 3, verloren 4
Spiele. Das bedeutungsvollſte Ergebnis für ſie iſt der Sieg über
Oeſterreich. Das Rückſpiel wird in dieſem Jahre in Leipzig, voraus
ſichtlich während der Tagung des Bundesparlamentes ſtattfinden.

Die 1. Spiele um die ſächſiſche Kreismeiſterſchaft. Ueberraſchend
kommt der nur knappe Sieg von Leipzig Weſt 03 über „Friſch Auf
Burgſtädt 1:0. Leipzigs Siegestor fiel durch Elfmeter. Die Ent-
ſcheidung des Schiedsrichters war ſehr hart. Der eingelegte Proteſt
wurde abgelehnt. Das Spiel hinterließ den beſten Eindruck. Crim
mitſchau ſchlug Falkenſtein 8:4 (4:3). Die ſchlechte Bodenbeſchaffen
heit wirkte ſich auf die Leiſtungen beider Torhüter aus und trug zu
dem hohen Reſultat bei. Auch dieſes Spiel hinterließ einen ſehr

guten Eindruck. Schwarzenberg gegen „Simſon“ Oberlungewitz 4:0.

Die Niederlage des Vertreters des Chemnitzer Bezirkes kommt eben
ſo überraſchend, wie der knappe Sieg Leipzigs.

Radfahren.
ArbeiterRadfahrer-Verein. Donnerstag, abends 81 Uhr, haben

ſich ſämtliche Saalſchutzleute und Türkontrollen im Odeum zu einer
kurzen Beſprechung einzufinden. Keiner darf fehlen. Die Ein
wohner der Stadt Halberſtadt haben ein ſehr großes Intereſſe an
Maskenbällen, denn die Einladungskarten, welche bei jedem Mit
gliede zu haben ſind, ſind in großen Mengen abgenommen. Ohne
Einladungskarte hat nämlich keiner Zutritt. Darum iſt es ratſam,
daß derjenige, der den Maskenball mitmachen will, recht bald ſich
mit einer Einladungskarte verſieht. Alles Nähere iſt auf der Ein
ladungskarte und aus den Plakaten, welche in den nächſten Tagen
zum Aushang kommen, erſichtlich. Der Einzug des Pringen Kar
neval iſt geplant. Die drei beſten Damen und drei beſten Herren
masken werden prämiiert. An dieſem Abend ſpielen 2 Muſikkapellen
die neueſten Schlager.

210 000 rote Radler ſind im Arbeiter-Radfahrerbund „Solida-
rität“ Deutſchland organiſiert. Die Zunahme beträgt in den letzten
beiden Jahren je 10 000. Der Eifer mit dem die meiſten Ortsgruppen
warben, verdiente einen noch größeren Erfolg. Pfingſten 1928 wird
ſich die Bundesjugend im ſchönen Thüringer Wald zu einer Kund
aghung treffen.

Notizen.
Mit der Vertretung der Sozialiſtiſchen Arbeilerſporl-Inker-

nationale (SASJ) auf dem Jnternationalen Sozialiſtiſchen Kongreß
in Brüſſel wurden Dr. Julius Deutſche Wien und Guillevig
Paris beauftragt.

Die Reichsarbeiterſporiwoche, die ſich über das ganze Reich er
ſtreckende große Werbeveranſtaltung des deutſchen Arbeiterſports,
wird in dieſem Sommer vom 17. bis zum 24. Juni abgehalten. Die
Arbeitervereinigungen werden gebeten, dieſe Woche von anderen
Veanſtaltungen frei zu halten.

greisvertreter-Konferenz. Die am 28. und 29. Januar in Leipzig
zuſammentretende Kreisvertreterkonferenz des Arbeiter Turn und
Sportbundes wird zu überaus wichtigen Fragen des Bundes Stel
lung nehmen. Es kann ſchon jetzt mitgeteilt werden, daß der Bund
trotz der Schwere der Zeit ein ſtetes Anſteigen ſeiner Mitgliederzahl
zu verzeichnen hatte. Beſonderes Intereſſe dürfte der Bericht über
den Stand des „Turnverlages“ erwecken, der ſich zum größten
Sportartikelgeſchäft Deutſchlands entwickeln konnte. BenedixLeipzig
wird über die ſeit 114 Jahren in Tätigkeit befindliche und von ihm
geleitete Bundesſchule berichten und beſonders eingehend die Lei
ſtungen, die mit den Lehrkürſen und Lehrklaſſen erzielt wurden, dar
(egen. Gerade die Bundesſchule iſt dazu berufen, dem weiteren
Aufſtieg der Arbeiterſportbewegung die Wege zu ebnen. Eine ſehr
lebhafte Ausſprache dürfte auch die Spartenfrage auslöſen, geht doch
der Kampf um das Problem: zentraliſtiſcher Aufbau des Bundes
über Verwaltungskreiſe oder föderaliſtiſche Spartenbünde. Voraus
ſichtlich wird die Kreisvertreterkonferenz einem Vorſchlag der Spar
tenkommiſſion zuſtimmen, wonach der zentraliſtiſche Gedanke im
Aufbau des Bundes ſatzungsgemäß feſtgelegt wird. Ueber den in
dieſem Jahre ſtattfindenden Bundestag wird dann der Bundesvor
ſitzende Gellert Leipzig referieren. Schließlich ſteht noch das
Thema „Wertungen“ zur Beratung, für das ein Referat von Küchler
Wien vorgefehen iſt.

Am Sonntag kein Spork. Das Beſtreben der Kirche, nach puri
taniſchem Vorbild am Sonntag vormittag jede Sportbetätigung zu
unterbinden, wächſt immer mehr zu einer Gefahr für den Sport
aus. Demnächſt ſoll ſogar dem Reichstag ein Geſetzentwurf zugehen,
der eine ſtärkere Beachtung der „Sonntägsheiligung“ verlangt.
Gegen dieſes muckeriſche Treiben kirchlicher Kreiſe wenden ſich neuer
dings auch bürgerliche Sportler, nachdem ſie anfangs noch vergeblich
verſucht hatten, die Kirche durch ein Paktieren zufrieden zu ſtellen.
So hat bereits der Deutſche Fußballbund gegen das geplante Geſetz
Einſpruch erhoben. Mit beſonderer Schärfe verurteilt auch die
„Kölniſche Zeitung dieſe beabſichtigte Art der Sonntagsheiligung,
indem ſie zum Ausdruck bringt, daß diejenigen, die den erwähnten
Geſetzentwurf einbringen wollen, gut daran tun würden, in erſter
Linie einmal erſt für ein geſetzliches Wochenende und für die Er
füllung der Spielplatzwünſche zu ſorgen. Dieſer ſcharfen Kritik
einer bürgerlichen rechtsgerichteten Zeitung braucht nichts hinzuge

fügt zu werden. s OArbeiter Spork im neuen Jahr. Ein Ereignis von weittragender
Bedeutung iſt die Abhaltung des IJnternationalen Kongreſſes der Ar
beiter-Turner und Sportler in Helſingfors. Die deutſchen Arbeiter
Turner, die in Frankfurt a. M. mit anerkannt großem Erfolge eine
ArbeiterOlympiade veranſtaltet haben, befinden ſich bereits in der
Vorbereitung zu der nächſten Veranſtältung dieſer Art. Die der
Zentralkommiſſion für ArbeiterSport und Körperpflege angehören
den deutſchen Spitzenverbände haben die Termine für ihre Jahres
verſammlungen ebenfalls faſt ſämtlich bereits feſtgeſetzt. Als erſter
tagt der Arbeiter- Turn und Sportbund im großen Saal ſeiner
Bundesſchule in Leipzig. Die Radfahrer (Solidarität) halten im
Auguſt in Hamburg, die Schwerathleten in Dresden, die Natur-
freunde in Zürich, die Schützen in Kaſſel und der Verband Volks
geſundheit“ in Berlin ihre Tagungen ab. Mit einer von manchen
Seiten angeſtrebten Verſchmelzung des Arbeiter Athletenbundes mit
dem Turn und Sportbund dürfte nicht mehr zu rechnen ſein, da
dieſer Spitzenverband in MagdeburgOttersleben mit den Vorberei
tungen für die Errichtung eines eigenen Bundesheimes be
gonnen hat.

S

Aus dem bürgerlichen Lager.
Der Weltrekord im 500 Meter Freiſtilſchwimmen für Frauen,

den bisher die Kanalſchwimmerin Gertrud Ederle hielt, iſt von
der Amerikanerin Martha Norelius auf 7 Minuten 20,6 Sekun
den verbeſſert worden. Bei den in Reval abgehaltenen Ausſchei
dungskämpfen für die bürgerlichen Olympiſchen Spiele ſchuf der
Eſtländer Luhaär in der Schwergewichtsklaſſe einen neuen Welt
rekord im linksarmigen Reißen, indem er 90 kg zur
Hochſtrecke brachte; die alte Welthöchſtleiſtung hielt Hünenberger
Schweiz mit 87,5 kg.



Jagdvergnügen und Tiergärten.
Wenn von der Ausübung des Jagdrechtes im Alkertum ge

ſprochen wird, ſo findet man oft die Anſicht vertreten, daß ſie ein
Vorrecht der höheren Stände geweſen ſei. Das iſt nicht zutreffend.
Das Jagdrecht war im allgemeinen weder perſönlich, noch zeitlich,
noch räumlich beſchränkt

Geſchützt war beiſpielsweiſe, und zwar durch ein religiöſes Geſetz,
das ſogenannte „heilige Tier“, wie es bei den alten Aegyptern die
Fiſchotter war. Geſchützt war ferner dasjenige Wild, das ſich auf
dem Grund und Boden einer Privatperſon aufhielt, weil der Grund
eigentümer das Betreten ſeines Eigentums verbieten konnte.
Geſchützt waren auch in faſt allen Perioden des römiſchen Kaiſer
reiches Löwe und Elefant. Die römiſchen Kaiſer behielten ſich nämlich
das Recht vor, dieſe Tiere, die man in der Rechtsſprache das „Vieh
des Kaiſers“ nannte, zu jagen, es ſei denn, daß jemand eine beſondere
Erlaubnis dazu erhielt. Bei ſolchen Anſchauungen und Gepflogen
heiten iſt es menſchlich verſtändlich, daß manche hohen Herren das

eſtreben hatten, ihrem Jagdvergnügen möglichſt ungeſtört durch
ihre ſieben Mitmenſchen nachzugehen und es ſich außerdem in jeder
Weiſe zu erleichtern. So ſchritt man zur Anlage von Tier
gärten. Das altperſiſche Wort „Paradies“ bedeutet im Grunde
nichts anderes als ein mit Tieren beſetzter Park, ein Tiergarten,

Ungeheure Waldflächen wurden zu Jagdzwecken mit hohen
Mauern uümngeben und Türme zum Ueberblicken des Reviers und
auch zum Schutze der Jagdgeſellſchaft errichtet. So fand, wie der
alte Schriftſteller Ruf us erzählt, Alexander der Große auf

einem ſeiner Kriegszüge im alten Perſien einen Wildpark von ſo
enormen Ausmaßen und ſo ſtarkem Tierbeſtande, daß ſein ganzes
Heer dort kampieren und ſich an 4000 erlegten Tieren gütlich tun
konnte, während der hohe Herr ſelbſt in dieſem Tierparke der
Löwenjagd nachging. Auch im fernen Oſten, in China, gab es
Tiergärten (z. B. unter der Tſchou Dynaſtie im Jahre 1150 v. Chr.)
Am anderen Ende der Welt hielten ſich beiſpielsweiſe die Agteken
fürſten Rieſenmengen von Raubvögeln, ein großer Luxus, da ihre
Ernährung pro Tag 500 Truthähne erforderte.

Viel ſpäter, im alten Jtalien, in einer etwas nüchterneren Zeit,
machten ſich die reichen Gutsbeſitzer ihr Jagdvergnügen bequemer,
indem ſie zunächſt Haſen, dann aber auch Wildſchweine, Hirſche, Rehe
und Wildſchafe in umgäunte Waldgebiete ſperrten. Man verſtand
dabei auch recht gut zu ſpezialiſieren. Der wachſende Reichtum des
Landes und das zunehmende Luxusbedürfnis gaben beiſpielsweiſe
Veranlaſſung, im Sabinerland eine Spezialzucht von Krammets
vögeln anzulegen, die mit großem Nutzen arbeitete und in einem
Jahre nicht weniger als 5000 Vögel an die Tafeln der reichen Leute
in Rom liefern konnte. Ein Kapitel für ſich bilden neben dieſen
Tiergärten diejenigen, die man ausſchließlich für wilde Tiere
reſervierte. Schon die Perſerkönige leiſteten ſich das Vergnügen,
Löwen, Bären und andere wehrhafte Tiere in großen, ummauerten
Räumen zu halten und ſie dort zu erlegen. Derartige Ein und
Zuſammenpferchungen von Raubtieren nahmen ſpäter, in der
römiſchen Kaiſerzeit, ungeheure Ausmaße an, als man nämlich aus
dieſen Menagerien denn von Tiergärten konnte man in ſolchen
Fällen nicht mehr ſprechen den Bedarf an Tieren für die Vor
führung von Tierdreſſuren und die Kampfſpiele in den Zirkuſſen
deckte. Die Abrichtung von Tieren hatte im alten Rom, aber auch
anderwärts, z. B. in Alexandriag, eine nicht zu überbietende
Höhe erreicht. Von Affentheatern angefangen, wie wir ſie heute
noch kennen, führte der Weg über muſigierende und tangende
ſogar ſeiltangende Elefanten bis zu den raffinierteſten Dar
ſtellungen. Auerochſen, die man aus dem Norden recht häufig nach
Rom brachte, mußten Knaben auf ſich tangen laſſen oder hinter
Pferdegeſpannen auf dem Wagen Zleichfam als Lenker ſtehen
Löwen wurden, wie Hunde, zum Haſenfangen abgerichtet, ohne daß
ſie die Haſen töten durften. Hirſche als Zugtiere vor Zirkuswagen
waren eine Alltäglichkeit geworden. Bald mußten Panther oder
Löwen dazu dienen, wie Gäule eingeſpannt zu werden. So fuhr

B. Marc Anton mit einer Tänzerin auf einem von Löwen
gezogenen Wagen in der Areng ſpazieren.

Tierkämpfe und Zirkuſſe.
Nun zu einer anderen Verwendung von Tieren, den

eigentlichen Tier kämpfen. Das römiſche Volk hatte
von jeher eine ausgeſprochene Vorliebe für dieſen blutigen

Sport, und ihr mußte Rechnung getragen werden. Als ſich
aber das römiſche Reich immer weiter ausdehnte, als aus
den neu
der Hauptſtadt immer
in jeder Geſtalt, alſo auch
auch das Luxusbedürfnis, die

eroberten Ländern dem Mutterland und vor allem
mehr Reichtümer und Kolonialprodukte

in VTiergeſtalt,
Schauluſt

zufloſſen, wuchſen
und Senſationsgier

der Maſſen, gefördert durch Machthaber, die auf dieſe Weiſe das
Volk in guter Stimmung zu erhalten wußten. Nun war der liebſte
Aufenthalt der Römer der Zirkus, und ſo wurden im Laufe der Zeit
nicht nur immer ſeltenere Tiere in die Zirkuſſe geſchleppt, um ſich
dort gegenſeitig zu zerfleiſchen, ſondern auch immer größere Mengen
von Tieren, Maſſen, welche für uns überhaupt kaum vorſtellbar ſind.
So ließ einmal Pompejus 600 und Cäſar 400 Löwen aufein
ander los. Unter Caligula waren es bereits 800 Tiere verſchie
dener Art, die man zur Feier ſeines Geburtstages aufeinander hetzte.
Vitellius aber übertrumpfte alle ſeine Vorgänger. Er ließ
Rieſenherden von Elefanten, Rhinozeroſſen, Bären, Nilpferden,
Löwen, Tigern, Leoparden und Hyänen auf einmal in die Areng
treiben, wo ſie ſich im mörderiſchen Kampfe gegeneinander zum Ver
gnügen der Zuſchauer zerreißen mußten

Das alles geſchah, um die Schauluſt, das Auge der Menge zu
befriedigen. Aber auch für den Magen des lieben Plebs mußte ge
ſorgt werden. Gratismaſſenabſpeiſungen und Verloſungen von
Lebensmitteln aller Art war das Volk längſt gewohnt. Man kam
auf eine viel originellere, viel ſenſationellere Jdee. Man gab der
Menge für ihre Küche die Tiere ſelbſt preis. Natürlich waren das
keine Raubtiere, ſondern das beſte und zugleich ſeltenſte Wildbret.
Jm allergrößten Maßſtabe geſchah das beiſpielsweiſe, als Kaiſer
Probus ſeinen Triumph über die Germanen feierte. Die Regie
arbeitete dabei mit unerhörten Mitteln. Aus der Arenga des Circus
maximus hatte man einen Wald gemacht, und in dieſen Wald ließ
man je 1000 Strauße, Hirſche, Eber, Wildſchafe, Antilopen und vieles
andere Wild hinein. Dann ließ man das Volk hinunterſteigen, und
jeder durfte ſich nun ſoviel fangen und nach Hauſe ſchleppen, als ihm
möglich war. Man kann ſich vorſtellen, welche fürchterlichen Roheits
gkte ſich dabei abſpielten

Kämpfe zwiſchen Tier und Menſch.

Aber die Maſſenvorführungen von Raubtieren und ihr Wüten
gegeneinander genügten dem Römervolk ſchließlich nicht mehr. Jene
barbariſche Epoche verlangte allmählich ganz andere Senſationen.
Sie verlangte Menſchenblut und Menſchenopfer. So wurden aus
den Tierkämpfen von früher Kämpfe zwiſchen Tier und
Menſch. Zunächſt noch in einer gewiſſen ſportlichen Form. Der
Menſch ſtellte ſich bewaffnet dem wehrhaften Raubtier entgegen.
Hier gab es feine Unterſchiede. Man verſtand es, der Sache bis
weilen einen kulturhiſtoriſchen und ethnographiſchen Hintergrund
zu geben. Das geſchah auf die Weiſe, daß man Jäger aus allen
Ländern zuſammenholte und ſie in ihrer Nationaltracht und nach

ihren Stammesgewohnheiten ihr Wild ſagen ließ. Eine andere Art
von Kampf zwiſchen Menſch und Tier ſpielte ſich in der Form ab,
daß Unternehmer gegen eine hohe Gage Leute als freiwillige Gla
diatoren engagierten, die mit wilden Tieren öffentlich zu kämpfen
hatten. Unentſchiedene Ausgänge gab es dabei allerdings nicht. Eine
der Parteien mußte auf dem Platze bleiben. Eine dritte Form, ſpäter
wohl die verbreitetſte, diente dem Strafvollzuge und der
Gefangenenbeſeitigung. Jn primitiver Weiſe geſchah das,
indem man Verbrecher und Kriegsgefangene ganz einfach wehrlos
den ausgehungerten Beſtien preisgab, wie es bei den Chriſtenver
folgungen unzählige Male geſchah. Oder man wählte eine künſt
leriſche Form, indem man grauſige dramatiſche Vorgänge, Kämpfe
zwiſchen Menſchen und Kämpfe zwiſchen Menſchen und Tieren, im
Rahmen eine Theaterſtückes ſpielen ließ. Auf dieſe ausgeklügelte Art
konnte man dem Publikum alle Foltern, alle Todesarten der Ge
ſchichte und Sage in die Gegenwart übertragen vorführen, wie man
ihm auch die größten Land und Seeſchlachten der Geſchichte mit Zu
hilfenahme von vielen Tauſenden von Gladiatoren zeigte. Um den
Vorgang in die Länge zu ziehen und ihn ſpannender zu machen, er

hielten die Verurteilten zu ihrer Verteidigung Meſſer und Schwerter,
eine zweckloſe und zugleich teufliſch erſonnene Maßnahme, denn die
Aermſten durften ja doch die Arena nicht lebend verlaſſen.

Senſationelle Prachtorgien und Blutrauſch.
Wie iſt es nun zu erklären, daß wir bis auf ein der zwei

Ausnahmen keine Stimme aus jener Zeit vernehmen, die ſich gegen
jene ſcheußlichen Roheiten auflehnte? Die Raubtiere wurden als
Feinde der Menſchheit angeſehen, und ihre Vernichtung war eine
Pflicht, ganz gleich, auf welche Weiſe es geſchehen mochte. Und was
die Huälereien an der harmloſen Tierwelt angeht, ſo hat man ja
auch heute noch in gewiſſen ſüdlichen Ländern ein recht geringes
Verſtändnis für die Leiden der Kreatur und eine recht primitive
Auffaſſung von dem, was wir Tierſchutz nennen. Denken wir aber
an die Martern, denen Menſchen unterworfen wurden, ſo müſſen
wir die Zeitverhältniſſe berückſichtigen und uns vor Augen halten,
daß damals der Begriff „Menſch“ im heutigen Sinne nicht exiſtierte.
Zwiſchen Menſch und Menſch gab es eine unüberbrückbare Kluft.
Was ſich in der Areng als Gefangener, als Barbar, als Verbrecher
zeigte, war doch kein Menſch im Auge des römiſchen Bürgers! Nicht
einmal ein Sklave war einer, geſchweige denn jene Verlorenen da
unten! Höchſtens war es eine Ehre für ſie, ſich durch ihren Tod
in gewiſſem Sinne nützlich zu machen, ſich durch ein heroiſches
Ende einen guten Abgang zu ſichern! Das war die Einſtellung
des Römers! Zu dieſer Empfindungsweiſe kam noch ein anderer
Umſtand: Die ungeheure, märchenhafte Pr acht der Darſtellungen,
die alle Sinne feſſelte und berauſchte. Schon die Ausmaße der
Zirkusbauten waren überwältigend. Das Amphitheater der Flaviar
z. B. war vier Stockwerke hoch und ſo geräumig, daß es 87 000 Zu
ſchauer faſſen konnte. Ueber die Zuſchauertribünen ſpannten ſich
büntbemalte Zelttücher, durch die ſich das Sonnenlicht in allen
Farben brach. Muſik ſchmetterte. Fontänen mit wohlriechenden
Waſſern ſprangen auf. Speiſen wurden in Hülle und Fülle verteilt
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Die römiſchen Bürger erſchienen in weißen Gewändern und be
kränzt. Unten ſaßen neben den Veſtalinnen die fremden Fürſten
und Geſandtſchaften in ihren bunten Trachten. Selbſt die Tiexe
wurden auf das prächtigſte hergerichtet, ſoweit man ſie zu bloßen
Schauſtellungen benutzte. Man bekränzte ſie und behängte ſie mit
farbigen Seidentüchern und Goldſchmuck. Man vergoldete die Hörner
von Stieren und die Mähnen von Löwen. Man färbte Widder
mit Purpur und Strauße mit Zinnober ein.

Der Rauſch der Sinne wurde durch einen gefährlicheren erzeugt:
den Blutrauſch. Und nun ſtelle man ſich endlich vor, daß ſolche
Prunkfeſte keine vereinzelten Erſcheinungen waren, ſondern bis
weilen viele Tage, ja, Wochen dauerten. Braucht es einen da noch
wunder zu nehmen, daß auch empfindſame Natüren gegenüber den
abſtoßenden Vorgängen raſch abgeſtumpft wurden, obwohl vielleicht
anfangs ein gewiſſer Widerwille beſtand? Kurz auch die liebe
Gewohnheit mag ihr Teil dazu beigetragen haben, daß es alle
Schichten der Bevölkerung immer und immer wieder in die Amphi
theater zog. Erſt allmählich wurden ſpäter an verſchiedenen Kultur
zentren der alten Welt Stimmen laut, die ſich gegen die Grauſam-
keiten und Abſcheulichkeiten der alten Welt wandten. Aber es mußte
erſt eine große Senſation geben, ehe es zu einem entſcheidenden
Umſchwunge kam. Jm Jahre 404, unter der Regierung des Ho
norius, wagte es ein Mönch, in maßloſer Empörung über die
Grauſamkeiten eines Gladiatorenſpieles, ſich mitten unter die
Kämpfenden zu ſtürzen, um ſie zu trennen. Das erregte den Zorn
der Zuſchauer ſo gewaltig, daß ſie ihm nachfolgten und ihn in
ihrer Wut in Stücke riſſen. Nun griff Honorius durch und verliot
dieſe Art von Zirkusſpielen in Rom ein und für allemal.

Aber hat ſich die Menſchheit ſeitdem ſo ſehr gewandelt? Sehen
wir nicht noch heute die letzten Ausläufer der antiken Kampfſpiele
zwiſchen Menſch und Tier in Spanien? Daß derartige Dinge noch
in unſerer Zeit möglich ſind, iſt beſchämend für die ganze Menſchhkeit.
Trotzdem mag dieſer ſogenannte „Sport“, dieſes National
vergnügen, noch ſo tief eingewurzelt erſcheinen, einmal wird und
muß der Tag kommen, an dem es verſchwindet. Und wie wir
heützutage kopfſchüttelnd, verſtändnjslos auf die abſcheulichen Volks
beluſtigungen der alten Römer zurürkblicken, ſo wird es einſt einer
kommenden Generation ergehen, wenn ſie ſich der Brutalitäten und
Roheiten der Stierkämpfe im 20. Jahrhundert erinnert.
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